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1 Curriculum Sekundarstufe I 
 
Die schulischen Rahmenbedingungen sehen vor, dass das Fach Kunst am Conrad von 
Soest Gymnasium wie folgt unterrichtet wird:  

• Jahrgangsstufe 5: ganzjährig 
• Jahrgangsstufe 6: ganzjährig 
• Jahrgangsstufe 7: ganzjährig 
• Jahrgangsstufe 8: ganzjährig 
• Jahrgangsstufe 9: kein Unterricht 
• Jahrgangsstufe 10: halbjährig im Wechsel mit Musik 

Zusätzlich wird im Differenzierungsbereich in der Jahrgangsstufe acht und neun je ein 
Kunstkurs angeboten. 
Die Hausaufgaben im Kunstunterricht dienen der Vorbereitung und Nachbearbeitung des 
praktischen und theoretischen Unterrichts. Hauptsächlich unterstützen die Hausaufga-
ben den individuellen Lernprozess des einzelnen Schülers. 
 
 

1.1 Fachdidaktische/ -methodische Grundsätze 

Das Fach Kunst fördert die Entwicklung einer ästhetischen Grund- und Wertebildung so-
wie eine gesellschaftlich verantwortungsbewusste Teilhabe. Es befähigt so zur mündigen 
Gestaltung des Lebens in einer demokratischen Gesellschaft. Zentrale Ziele des Faches 
Kunst sind  
• die Befähigung, durch Bilder vermittelte Wirklichkeiten in ihren vielfältigen Dimensio-
nen (biografisch, gesellschaftlich, historisch) wahrzunehmen, zunehmend kritisch zu re-
flektieren und verantwortlich mitzugestalten.   
• die Ausbildung individueller Erlebnis-, Vorstellungs- und Darstellungsfähigkeit als sinn-
stiftende Mittel zur Selbstäußerung durch Bilder, auch in sozialer, ökonomischer und 
ökologischer Verantwortung.   
• die Entwicklung der Fähigkeit zur Reflexion individueller Erfahrungen mittels Bildern, 
auch im Austausch mit den Erfahrungen anderer sowie die reflektierte Erschließung und 
aktive Teilhabe insbesondere an der ästhetisch gestalteten Umwelt und kunstgeprägten 
Kultur 
 
Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen im Rahmen der Behandlung der 
nachfolgenden, für diese Stufe obligatorischen Inhaltsfelder entwickelt werden: 
 

• Inhaltsfeld I: Bildgestaltung 
• Inhaltsfeld II: Bildkonzepte  
• Inhaltsfeld III: Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
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Die praktische Realisierung der Unterrichtsvorhaben dient als bespielhafte Orientierung, 
kann jedoch von den jeweiligen Lehrkräften individuell geändert und auf die jeweilige 
Lerngruppe zugeschnitten werden. In diesem Zusammenhang können auch fächerüber-
greifende Themen und Ansätze verfolgt werden. 
Das Fach Kunst setzt aufgrund der spezifischen Arbeitsformen eine Grundausstattung an 
Materialien voraus, die von den Schülern angeschafft wird (z.B. Zeichenblock, Farbkas-
ten, Bleistifte). Besondere Lehr- und Lernmittel werden von den unterrichtenden Leh-
rern organisiert und ggf. anteilig auf die SuS umgelegt. 
Der Einsatz von visuellen Medien zur Darstellung von Kunstobjekten (Plastiken, Bilder, 
Fotografien, Performances usw.) erfordert einen erhöhten (digitalen) Medieneinsatz im 
Unterricht, wodurch dem Fach Kunst an dieser Stelle eine Sonderposition zukommt. Die 
SuS erlernen und nutzen im Rahmen fachwissenschaftlicher Grundlagen produktive, re-
zeptive und produktiv-rezeptive Methoden. Bei der praktischen Umsetzung ihrer Gestal-
tungsvorhaben setzen sich die Schüler individuelle Ziele. Diese Methoden erfordern eine 
engmaschige und individuelle Beratung während des Lernprozesses. 
Das prozessorientierte Gestalten kann in einem Portfolio unterrichtsbegleitend festgehal-
ten werden.  
Museumsbesuche sind integraler Bestandteil des Kunstunterrichts (z.B. Lernkooperation 
mit dem Museum Wilhelm Morgner). 
 

 

 

 

1.2 Unterrichtsvorhaben/ Kompetenzerwartungen 

Die Stundentafel sieht eine Doppelstunde Kunst pro Woche vor. Jedes aufgeführte Un-
terrichtsvorhaben kann ungefähr 4 Doppelstunden unterrichtet werden, alle weiteren 
Stunden können zur Intensivierung, Vertiefung und Differenzierung genutzt werden, Ob-
ligatorik und Freiraum berücksichtigend. 
Aufgrund z.T. komplexer, praktischer Aufgabenstellungen werden die Unterrichtsvorha-
ben entsprechend der Reihenfolge (auch halbjahresübergreifend möglich) unterrichtet. 



 

 

1.2.1 Klasse 5 

Unterrichtsvorhaben 5.1:  

„Schau her, wer ich bin!“ – Sich selbst vorstellen und sich durch Bilder mitteilen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagina-
tion bezogen auf eine leitgebende gestalterische Fragestellung, 

• erproben experimentell die Möglichkeiten digitaler Techniken und Ausdrucksformen. 
Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fragestellung. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Personale/soziokulturelle Bedingungen 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Fotografie: Narration 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern die grundlegenden Mittel der Flächenorganisation in Bildern (Figur-Grund-Beziehungen, Streuung, 

Reihung, Ballung). 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur Veranschaulichung persön-

licher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen Motiven und Darstellungsformen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive Rezeptionsverfahren) und 

setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 



 

6 
 

6 

• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Ge-
staltungskonzepte, 

• realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zusammenhangs von Thema, 
Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale 

Wirkweisen und Funktionen, 
• beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
Mögliche Themen: „Wie kann ich mich über Bilder darstellen?“, „Wie kann ich in einem Bild etwas über mich 
erzählen?“, „Strich für Strich, das bin ich!“,  
 
Künstler und Epochenbezüge: Barock: Velasquez, Rembrandt…; Klassizismus und Rokoko: Mengs, Goya …; 
Moderne: Bertha Wehnert-Beckmann…. 
 
Material: Fotografien der SuS Scherenschnitt und Collage, verschiedene Zeichenmittel … 
 
Einfache digitale Fotografie (Automatikprogramm; Motivgestaltung, Bildausschnitt) 
Vergleichende und perzeptive Bildbetrachtung von historischen Bildern und aktuellen fotografischen Kinderbil-
dern (z.B. Bildorganisation, Attribute) 
Visuelle Präsentation der eigenen Person; bildnerische Entscheidungen, wie man sich für andere ins Bild setzt; 
gegenseitiges Kennenlernen und sich Vorstellen in der neuen Lerngruppe (und der neuen Umgebung) 

Zeitbedarf: ca. 8-10 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 5.2:  

„Beziehung zeigen.“ – Zusammenhänge, Gefühle, Nähe oder Distanzen mit Farben zum Ausdruck brin-
gen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über bildnerische Mittel 
und deren Wirkungszusammenhänge. 

Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen, 
• analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Farbe, >Form 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >personale/soziokulturelle Bedingungen  
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Malerei: Narration,  
>(außerhalb der Obligatorik des Kernlehrplans zusätzlich) Expression  

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen, 
• unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Ausdrucksqualität (tektonische und 

organische Formen, Formverwandtschaft, Formkontraste), 
• unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung), 
• erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farbmaterial für ihre bildnerische 

Gestaltung (deckend, lasierend, pastos), 
• beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegensätze und Farbverwandtschaften in bildnerischen 

Problemstellungen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -beziehungen (tektonische und 

organische Formen, Formverwandtschaften, Formkontraste), 
• bestimmen Farben hinsichtlich ihrer Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung), 
• beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und Farbverwandtschaft, 
• erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwirkung, 
• erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag entstehen. 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten Problemstellung zur Veranschaulichung persönlicher bzw. indi-

vidueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen Motiven und Darstellungsformen. 
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Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und personalen/soziokulturellen Be-

dingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Ge-

staltungskonzepte, 
• realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zusammenhangs von Thema, 

Handlungsstruktur, Figur und Ort. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale 

Wirkweisen und Funktionen, 
• beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
Mögliche Themen: „Zwei Dinge treffen sich!“ – Begegnung, Person, Lebewesen, Flächen mit Überschneidungen, 
„Kampf der Farben“, Schattenbilder, Gefühlslandkarten… 
 
Künstler und Epochenbezüge: Barock: Rembrandt, Vermeer …; Expressionismus: Schmidt-Rottluff, Klee,  Morg-
ner, Kayser, Marc…; Moderne: Richter…. 
 
Material: Deckfarben, Pinsel etc. 
 
Farbqualität wahrnehmen und steuern (Farbton, Farbhelligkeit), Wechselwirkungen von Farben, Funktionen von 
bildnerischen Farbbezügen zur Verdeutlichung von erlebten oder erzählten Zusammenhängen (Farbwirkung, 
Farbauftrag, Farbmischung, Farbqualität… wahrnehmen und steuern) 
Malereien mit Darstellungen von Lebewesen/Dingen im Zueinander/in ihrem Umfeld  
(evtl. Fotografien aus der Lebenswirklichkeit als Anreger für eigene malerischen Gestaltungen) 

Zeitbedarf: ca. 10-12 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 5.3:  

„Fantastisches (be)greifen.“ – Fantasien/Visionen plastische Gestalt geben. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über bildnerische Mittel 
und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezogen 
auf eine leitgebende gestalterische Fragestellung. 

Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fragestellung, 
• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen, 
• analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Raum, >Material, >Form  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Plastik: Fiktion/Vision 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Plastiken im additiven Verfahren mit grundlegenden Mitteln plastischer Organisation (Ausdrucks-

qualität von Oberfläche, Masse und Gliederung), 
• unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Ausdrucksqualität (tektonische und 

organische Formen, Formverwandtschaft, Formkontraste),  
• entwickeln neue Form-Inhalt-Gefüge durch die Beurteilung der ästhetischen Qualität von Materialeigen-

schaften – auch unabhängig von der ursprünglichen Funktion eines Gegenstandes bzw. Materials. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Plastiken in Bezug auf grundlegende gestalterische Mittel (Ausdrucksqualität von Oberfläche, 

Masse und Gliederung), 
• beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -beziehungen (tektonische und 

organische Formen, Formverwandtschaften, Formkontraste). 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sammelnd und verfremdend. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive Rezeptionsverfahren) und 

setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 
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IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit plastischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte.  
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern plastische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen. 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  

Mögliche Themen: Wie sieht meine Zukunft aus? Was esse ich morgen? Wie komme ich morgen zur Schule? 
Worauf sitze ich morgen?  

Material: Ton, Pappmaché, Textilien, Knete etc. 

Künstler und Epochenbezüge:  Daniel Spoerri (Fallenbilder), Class Oldenburg, Pop Art, Peter Jenny Wahrneh-
mungswerksatt Küche, Meret Oppenheim, Beuys, Uecker, Breuer etc.  
Material- und Verfahrensspezifika im Zusammenhang mit Formgestaltungen 
Plastiken (Kunst bzw. Alltags-Kultur) aus der Vergangenheit oder Gegenwart als Anreger für die Entwicklung 
eigener bildnerischer Vorstellungen 

Zeitbedarf: ca. 6-8 Ustd. 



 

 

Unterrichtsvorhaben 5.4:  
 
„Landschaft erleben.“ – Naturräumen und individuellen Naturerlebnissen im gestalteten Bild Raum ge-
ben. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über bildnerische Mittel 
und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezogen 
auf eine leitgebende Fragestellung, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalt-Gefügen. 

Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen, 
• analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte, 
• begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern bezogen auf angeleitete und selbstentwickelte Frage-

stellungen. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Farbe  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Malerei: Narration 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwerfen Räumlichkeit illusionierende Bildlösungen durch die Verwendung elementarer Mittel der Raum-

darstellung (Höhenlage, Überdeckung, Größenabnahme),  
• unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung), 
• beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegensätze und Farbverwandtschaften in bildnerischen 

Problemstellungen, 
• erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farbmaterial für ihre bildnerische 

Gestaltung (deckend, lasierend, pastos). 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erklären die elementaren Mittel von Raumdarstellungen (Höhenlage, Überdeckung und Größenabnahme) 

hinsichtlich ihrer Räumlichkeit illusionierenden Wirkung auf der Fläche, 
• bestimmen Farben hinsichtlich ihrer Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung), 
• beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und Farbverwandtschaft, 
• erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwirkung, 
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• erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag entstehen. 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-erkundend Bilder. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive Rezeptionsverfahren) und 

setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Ge-

staltungskonzepte, 
• realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zusammenhangs von Thema, 

Handlungsstruktur, Figur und Ort. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale 

Wirkweisen und Funktionen, 
• beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
Mögliche Themen: Mein Tauchgang, meine Wanderung, meine Safari, mein Dschungelbuch, mein Spaziergang 
mit meinem Hund…. – ein Bildbericht. Wie kann ich mein / ein Erlebnis in Farbe erzählen? 
Künstler und Epochenbezüge:  David Hockney „A bigger splash“, Lovis Corinth, Claude Monet und die Impres-
sionisten, (additive und optische Farbmischung), C.D. Friedrich, Van Gogh, Expressionisten etc. 
Material: Farbe und Pinsel 
Erlebtes visuell erzählen 
Systematisierung von grundlegenden Mitteln der Raumillusionierung; alle drei Dimensionen von Farbe (Farbton, 
Farbhelligkeit, Farbsättigung), Systematisierung von Farbbeziehungen  

Zeitbedarf: ca. 14-16 Ustd. 
 
 



 

 

1.2.2 Klasse 6 

Unterrichtsvorhaben 6.1:  

„Bekanntes zeigt sich im Unbekannten.“ – Fantastische Figuren/Objekte wahrnehmen, verfremden, er-
finden. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über bildnerische Mittel 
und deren Wirkungszusammenhänge, 

• gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszusam-
menhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen. 

Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen, 
• analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Form, >Material 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Grafik: Fiktion/Vision 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln aufgabenbezogen Formgestaltungen durch das Grundelement der Linie (Kontur, Binnenstruktur 

und Bewegungsspur),  
• entwerfen aufgabenbezogen bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Materialien und zeichnerischen 

Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar). 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern die Wirkungsweise von Formgestaltungen durch die Untersuchung von linearen Kontur- und Bin-

nenstrukturanlagen sowie Bewegungsspuren, 
• beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -beziehungen (tektonische und 

organische Formen, Formverwandtschaften Formkontraste), 
• beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in zeichnerischen Verfahren (korrigierbar und nicht 

korrigierbar). 

IF 2 Bildkonzepte 
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Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-erkundend Bilder, 
• experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sammelnd und verfremdend. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und personalen/soziokulturellen 

Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Ge-

staltungskonzepte, 
• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruktion originä-

rer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale 

Wirkweisen und Funktionen, 
• bewerten in Gestaltungen das Verhältnis von Wirklichkeit und Fiktion. 

 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
 
Mögliche Themen: Schrift und Bild, Kunst und Comic, Entdecke deine eigene Schrift, Meine Botschaft an …! 
Meine Anleitung für…! 
 
Künstler und Epochenbezüge: Bauhaus, POP Art, Roy Lichtenstein, Comics, Plakate, Bilderrätsel, Stefan Sag-
meister, Fischli und Weiß, Sonja Alhäuser, Bansky (Tags und politische Kunst) 
 
Material: Stift, Kugelschreiber, Feinliner, Buntstifte, Tusche und Feder… 
* Kammerlohr  
 
Körper und Oberflächen (Kontur, Binnenstruktur) 
Zeichnerische Mittel und Verfahren zur Formgestaltung auf der Fläche; Sammelphase für Ideenfindung, kreative 
Methoden zur Weiterentwicklung von Ideen (Ordnungen, Analogien, Assoziationen Kombinationen)  
Grafiken (Kunst bzw. (Alltags-)Kultur) aus der Vergangenheit oder Gegenwart als Anreger für die Entwicklung 
eigener bildnerischer Vorstellungen 

Zeitbedarf: ca. 12-14 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 6.2:  

„Sich überraschen lassen und wundern.“ – Durch zufallsgesteuerte experimentelle Verfahren zur bild-
nerisch gestalteten Imagination gelangen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über bildnerische Mittel 
und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezo-
gen auf eine leitgebende gestalterische Fragestellung, 

• gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszusam-
menhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalt-Gefügen. 

Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fragestellung, 
• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen, 
• analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte, 
• bewerten Ergebnisse der Rezeption im Hinblick auf die eigene gestalterische Arbeit. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Material, >Farbe  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Malerei, >Grafik: Fiktion /Vision 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen, 
• unterscheiden grundlegende Möglichkeiten der Flächenorganisation (Streuung, Reihung, Ballung) im Hin-

blick auf ihre jeweilige Wirkung,  
• entwickeln neue Form-Inhalt-Gefüge durch die Beurteilung der ästhetischen Qualität von Materialeigen-

schaften – auch unabhängig von der ursprünglichen Funktion eines Gegenstandes bzw. Materials,  
• erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farbmaterial für ihre bildneri-

sche Gestaltung (deckend, lasierend, pastos). 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern die grundlegenden Mittel der Flächenorganisation in Bildern (Figur-Grund-Beziehungen, Streuung, 

Reihung, Ballung),  
• beurteilen die Ausdrucksqualitäten von unterschiedlichen Materialeigenschaften in Collagen/Assembla-

gen/Montagen, 
• erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwirkung, 
• erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag entstehen. 
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IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-erkundend Bilder,  
• experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sammelnd und verfremdend. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive Rezeptionsverfahren) und 

setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen, 
• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und personalen/soziokulturellen 

Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Ge-

staltungskonzepte, 
• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruktion originä-

rer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick narrative bzw. fiktionale Wirk-

weisen und Funktionen, 
• bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  

Mögliche Themen: Wie komme ich vom Kleks zum Bild? 

Künstler und Epochenbezüge: Max Ernst, René Magritte, Surrealismus, Man Ray, Jackson Pollock… 

Material: Bleistift, Farbe, Wachsmaler, Pinsel etc. 

 
Zufallsverfahren und zweidimensionale Collagen, Frottage, Décalcomanie / Abklatschverfahren, Grattage, „Pus-
tebilder“, Dripping etc. 
 Sammeln von Bildfragmenten aus unterschiedlichen Zusammenhängen (Kopien) und Kombinatorik; Zufalls-
strukturen und Umdeutungen; Aktivierung des Bildgedächtnisses und Imagination; kreative Methoden zur Wei-
terentwicklung von Ideen (Ausschnitt, Blickwinkel, Kontext verändern) 

Zeitbedarf: ca. 8-10 Ustd. 



 

 

Unterrichtsvorhaben 6.3:  

„Etwas kann auch etwas Anderes sein oder werden.“ – Alltagsgegenstände in ihrer spezifischen Gestalt 
wahrnehmen, ungewohnt kontextualisieren und Neuerfindungen gestalten. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über bildnerische Mittel 
und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezo-
gen auf eine leitgebende gestalterische Fragestellung, 

• gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszusam-
menhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalt-Gefügen. 

Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fragestellung, 
• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen, 
• analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte, 
• bewerten die Ergebnisse der Rezeption im Hinblick auf die eigene gestalterische Arbeit.  

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Raum, >Material, >Form 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Plastik, >(außerhalb der Obligatorik des 
Kernlehrplans zusätzlich) Architektur: Fiktion/Vision 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln neue Form-Inhalt-Gefüge durch die Beurteilung der ästhetischen Qualität von Materialeigen-

schaften – auch unabhängig von der ursprünglichen Funktion eines Gegenstandes bzw. Materials, 
• unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Ausdrucksqualität (tektonische und 

organische Formen, Formverwandtschaft, Formkontraste). 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beurteilen die Ausdrucksqualitäten von unterschiedlichen Materialeigenschaften in Collagen/Assembla-

gen/Montagen, 
• beschreiben Plastiken in Bezug auf grundlegende gestalterische Mittel (Ausdrucksqualität von Oberfläche, 

Masse und Gliederung), 
• beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -beziehungen (tektonische und 

organische Formen, Formverwandtschaften, Formkontraste). 
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IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-erkundend Bilder,  
• experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sammelnd und verfremdend. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und personalen/soziokulturellen 

Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit plastischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte, 
• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruktion originä-

rer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern plastische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 
• bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
Mögliche Themen: Wohnräume neu erfinden. - Einen Alltagsgegenstand neu erfinden./ Das Unbekannte im 
Bekannten. Baumhäuser 
 
Künstler und Epochenbezüge: Andrea Zittel „escape vehicles“, Andy Goldsworthy (Land Art), Marcel Duchamp, 
Picasso, Man Ray  
 
Material: Fundstücke, Alltags- und Haushaltsgegenstände 
 
Dreidimensionale Collage/Montage 
Wahrnehmung ästhetischer Qualitäten von Alltagsgegenständen, Aktivierung des Bildgedächtnisses und Imagi-
nation; kreative Methoden zur Weiterentwicklung von Ideen (Ausschnitt, Blickwinkel, Kontext verändern); Um-
deutung von Alltagsgegenständen durch Kombination und Neukontextualisierung 

Zeitbedarf: ca. 8-10 Ustd. 



 

 

Unterrichtsvorhaben 6.4:  

„Erlebnisse aufzeichnen und Bilder sprechen lassen.“ – Mit raumschaffenden Mitteln und durch Flä-
chenorganisation narrative Zusammenhänge und fiktionale Vorstellungen veranschaulichen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über bildnerische Mittel 
und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezo-
gen auf eine leitgebende gestalterische Fragestellung, 

• gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszusam-
menhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalt-Gefügen. 

Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fragestellung, 
• analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte, 
• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen, 
• bewerten die Ergebnisse der Rezeption im Hinblick auf die eigene gestalterische Arbeit.  

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Material, >Form 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt > Bildstrategien, >Personale/soziokulturelle Bedingungen 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Grafik: Narration, >Fiktion/Vision 
 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• unterscheiden grundlegende Möglichkeiten der Flächenorganisation (Streuung, Reihung, Ballung) im Hin-

blick auf ihre jeweilige Wirkung,  
• entwickeln aufgabenbezogen Formgestaltungen durch das Grundelement der Linie (Kontur, Binnenstruktur 

und Bewegungsspur),  
• entwerfen aufgabenbezogen bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Materialien und zeichnerischen 

Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar). 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern die grundlegenden Mittel der Flächenorganisation in Bildern (Figur-Grund-Beziehungen, Streuung, 

Reihung, Ballung), 
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• erläutern die Wirkungsweise von Formgestaltungen durch die Untersuchung von linearen Kontur- und Bin-
nenstrukturanlagen sowie Bewegungsspuren, 

• beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in zeichnerischen Verfahren (korrigierbar und nicht 
korrigierbar). 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-erkundend Bilder, 
• gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur Veranschaulichung per-

sönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen Motiven und Darstellungsfor-
men. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und personalen/soziokulturellen 

Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Ge-

staltungskonzepte, 
• realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zusammenhangs von Thema, 

Handlungsstruktur, Figur und Ort, 
• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruktion originä-

rer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale 

Wirkweisen und Funktionen, 
• beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort, 
• bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
Mögliche Themen: Stop Motion,  
Bühnen bauen und Geschichten erzählen, Film und Aktion, Storyboards erstellen und in Bildern umsetzen, aus-
gehend von Bildern aus der Renaissance etc. eine Geschichte mit Barbie oder Legomännchen entwickeln. 
Künstler und Epochenbezüge: Bilder aller Epochen als Ausgangsbild für die eigene Narration verstehen,  
  
Material: Fundstücke, Alltagsgegenstände 
 
Narrative Verdichtung und Bewegungsdarstellung in Bild(er)geschichten/Erzählbildern 
Vertiefungen zur Grafik und Raumillusionierung 
differenzierter Einsatz von Linien (Kontur, Binnenstruktur, Bewegungslinie)  

Zeitbedarf: ca. 8-10 Ustd. 
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1.2.3 Klasse 7 

Unterrichtsvorhaben 7.1:    

„Etwas festhalten und weiterspinnen.“ – Dinge in ihrer Gestalt mittels verdichteter grafischer Strukturen 
dokumentieren und fiktional erweitern. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über bildneri-
sche Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefüge in 
komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszu-
sammenhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-) Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren be-
deutsamen Merkmalen, 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbe-
zogen, 

• interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimmanenten Un-
tersuchungen und bildexternen Informationen. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Form 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Grafik: Dokumentation, >Fiktion/Vision 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, 

Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel 
der gezielten Bildaussage, 

• entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die zielgerichtete Verwendung von 
Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie 
Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

• realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. Linienge-
fügen.  

Kompetenzbereich Rezeption 
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Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzi-

pien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bild-
bearbeitungsprogrammen, 

• analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabperspek-
tive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-
Schatten-Modellierung), 

• analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefügen und ihre 
Ausdrucksqualitäten. 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten Gestaltungs-

bezug. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als Denk- und 

Handlungsprinzip. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte.  
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-dokumentierende Gestaltungs-

absichten. 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit: 
Mögliche Themen: Fell-Schuppe-Borste-Muster – Die Tierwelt untersuchen, „Ich sehe da nichts!“ – Leerräume 
und Leerstellen in aleatorischen Bildprodukten füllen, „Hast du das schon mal gesehen? Wo gibt’s denn so 
was?“, Gesucht gefunden – von der Linie zum Ding… 
 
Künstler- und Epochenbezüge: Grafiken van Gogh, Picassos Einlinienzeichnungen, Dürer, Kurt Halbritter… 
Material: Bleistift, Tusche, Fineliner … 
 
Sachzeichnung als Ausgangspunkt für eine weitergehende, fiktionale grafische Gestaltung, Gegenstandserfas-
sung (z.B. Rückführung komplexer Gegenstände in geometrische Grundkörper; „suchende Linie“ zur Formfin-
dung),Grafische Formstrukturen/Liniengefüge: Konturen und Strukturen/Schraffuren zur Erzeugung von Hellig-
keitswerten und Oberflächendarstellungen, Fiktionale Weiterentwicklung des zeichnerisch dokumentierten Ge-
genstands unter Berücksichtigung oben genannter grafischer Formstrukturen/Liniengefüge sowie der Flächen-
organisation 
 
Methode Bildanalyse laut Methodenkonzept 

Zeitbedarf: ca. 12-14 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 7.2: 

„Vom Abdruck zur Gestaltung vordringen.“ – Texturen druckgrafisch erfassen und gestalterisch fiktional 
nutzen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über bildneri-
sche Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefüge in 
komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszu-
sammenhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten.  

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fragestel-
lung, 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren be-
deutsamen Merkmalen, 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbe-
zogen, 

• interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimmanenten Unter-
suchungen und bildexternen Informationen, 

• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene funkti-
onsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Form, >Material, >Farbe  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien, >Personale und soziokulturelle Bedingungen 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Grafik: Fiktion/Vision, >Expression 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, 

Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel 
der gezielten Bildaussage, 

• realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. Linienge-
füge,  

• beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und Gegenständen für neue 
Form-Inhaltsbezüge und neue Bedeutungszusammenhänge, 

• erproben und beurteilen unterschiedliche Variationen und Ausdrucksmöglichkeiten des Hochdrucks – auch 
unter Verwendung unterschiedlicher Materialien und Gegenstände als Druckstock, 
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• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, Farbbeziehungen 
und Farbfunktionen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzi-

pien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbe-
arbeitungsprogrammen, 

• untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in Collagen/As-
semblagen/Montagen, 

• analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefügen und ihre 
Ausdrucksqualitäten,  

• erläutern die Ausdrucksqualitäten von druckgrafischen Gestaltungen, auch im Hinblick auf die gewählten 
Materialien und Materialkombinationen,  

• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-, Symbol-
farbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwerfen und beurteilen Bilder durch planvolles Aufgreifen ästhetischer Zufallsergebnisse, 
• gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage und Montage als Denk- und Handlungsprinzip, 
• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene Präsentati-

onen. 
 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als Denk- und 

Handlungsprinzip, 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von Bildern, 

auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  
• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressatenbezogenheit. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruktion utopi-

scher bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen,  
• realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen, 
• diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens. 

 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit: 
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Mögliche Themen: „Ich sehe was, was du nicht siehst!“- Die Geheimnisse des Alltags, Vom Spuren, Suchen, 
Sammeln, Wiederholen und Kombinieren, „Kombiniert…!“ 
 
Künstler- und Epochenbezüge: Eat Art: Daniel Spoerri, Dieter Roth… ; Mondrian, Pop Art: Warhol, Lichtenstein…  
 
Material: Alltagsgegenstände: Papprollen, Flaschen, Nudelholz, Bürsten, Moosgummi, Lebensmittel…  
 
Experimenteller Materialdruck  
Anlegen einer Sammlung unterschiedlicher Druckergebnisse als Grundlage und Ausgangspunkt zur Aktivierung 
des Bildgedächtnisses und Imagination,  
Entwicklung figürlicher Neugestaltung durch Kombinatorik der Druckerzeugnisse im collagierenden Verfahren, 
Abstraktionsprozesse, 

Zeitbedarf: ca. 12-14 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 7.3:   

„Gefühlswelten kreieren.“ – Farbe und Form als Ausdrucksmittel inneren Erlebens und innerer Vorstel-
lungen gestalterisch expressiv einsetzen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über bildnerische 

Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 
• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefüge in kom-

plexeren Problemzusammenhängen,  
• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszusam-

menhängen, 
• erproben und beurteilen unterschiedliche Möglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und Ausdrucksfor-

men (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbildern, Plattformen zur Präsen-
tation, Kommunikation und Interaktion). 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fragestellung, 
• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren bedeut-

samen Merkmalen, 
• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbezo-

gen, 
• interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimmanenten Untersu-

chungen und bildexternen Informationen, 
• bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische Fragestellun-

gen und Absichten, 
• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene funktions-

bezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Form, >Material, >Farbe  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien, >Personale und soziokulturelle Bedingungen 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Malerei: Expression 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, 

Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel 
der gezielten Bildaussage, 

• erproben und gestalten plastisch-räumliche Bildlösungen durch den gezielten Einsatz von Formeigenschaf-
ten (Deformation, Formausrichtungen) und Formbeziehungen (Formverwandtschaften und -kontraste), 

• erproben und bewerten unterschiedliche Möglichkeiten des Farbauftrags im Hinblick auf dessen Ausdrucks-
qualität, 
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• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, Farbbeziehungen 
und Farbfunktionen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzi-

pien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbe-
arbeitungsprogrammen, 

• erläutern Farbaufträge und deren Ausdrucksqualitäten in bildnerischen Gestaltungen, 
• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-, Symbol-

farbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 Bildkonzepte  
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten Gestaltungs-

bezug, 
• gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch Umdeutung und 

Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten Gestaltungsbezügen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von Bildern, 

auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  
• erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, ökonomische und 

ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens.  

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
Mögliche Themen: Das Leben im Wald, der Großstadt, zwischen Idylle und Gewalt, Abgründe und andere Sze-
narien…, „Jetzt lernst du mich mal so richtig kennen!“- Das Eigenen in Form und Farbe übersetzen…, Expressi-
ves Selbstporträt… 
 
Künstler- und Epochenbezüge: Expressionismus: Nolde, Dix, Kirchner, Heckel und andere Vertreter des Expres-
sionismus, Baselitz, Beckmann …; Fauvismus und Futurismus: Lucio Fontana…; Richter, Matisse… 
 
Material: Farbe als Ausdrucksmittel: Acryl, Wasserfarbe, Pinsel und Alltagsgegenstände als malerische Hilfsmit-
tel… 
 
Farbeigenschaften und Farbbezüge, Schwerpunkt Farbfunktion: Ausdrucksfarbe, Farbauftrag/Malspuren ggf. 
zur Formgestaltung; Formeigenschaften und Formbezüge; inhaltliche und formale Mittel der Ausdruckssteige-
rung (Emotionalisierung) und Darstellung inneren Erlebens und Vorstellens, Abstraktionsprozesse 
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Methode: Portfolio erstellen laut Methodenkonzept 

Zeitbedarf: ca. 10-12 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 7.4: * Vorbereitung auf UV 7.5 
 
„In den Fokus rücken.“ – Wahrnehmung durch fotografische Gestaltungsmittel gezielt steuern und be-
stimmen.  

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über bildneri-
sche Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszu-
sammenhängen, 

• erproben und beurteilen unterschiedliche Möglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und Ausdrucks-
formen (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbildern, Plattformen zur 
Präsentation, Kommunikation und Interaktion). 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fragestel-
lung, 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren be-
deutsamen Merkmalen, 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbezo-
gen, 

• bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische Fragestel-
lungen und Absichten. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Farbe  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Fotografie: Persuasion 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, 

Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel 
der gezielten Bildaussage, 

• beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und Gegenständen für neue 
Form-Inhalt-Bezüge und neue Bedeutungszusammenhänge, 

• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, Farbbeziehungen 
und Farbfunktionen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzi-

pien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbe-
arbeitungsprogrammen, 
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• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-, Symbol-
farbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene Präsentati-

onen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, ökonomische und 

ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 
• überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bildrechtsrechts), Urheber- und 

Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen), 
• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressatenbezogenheit. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflussung des Betrachters. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur bewussten Beeinflussung der 

Rezipientinnen und Rezipienten.  

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
Mögliche Themen: „Ich kann nicht mehr leben ohne…!“ – Konsumbeobachtung und Kritik, „Ich mach mir die Welt 
.“,  „Wenn ich Produktentwickler wäre….“, Utopische Produkte – Darauf hat die Welt gewartet!, „Schaut her wer 
ich bin!“ – Selbstinszenierung, Impressionsmanagement auf Social Media, Werbung, Mode und Fotografie, Pro-
duktfotografie: Was ist Trend? 
 
Künstler- und Epochenbezüge: zeitgenössische Fotografie / Alltagsfotografie, Sherman, Crewdson, Gursky …  
 
Material: Fotografie, analoge und digitale Zeichenmittel und Bildbearbeitung etc. 
 
Lenkung von Wahrnehmung in und durch Fotografien (z.B. im Alltäglichen das Besondere sehen und gezielt 
betonen);  
Gestaltungsgrundlagen der (Smartphone-)Fotografie (Kameraperspektive/Einstellungsgröße, Bildformat/-aus-
schnitt/-anschnitt und Bildaufteilung; einfache digitale Bearbeitungswerkzeuge: Schärfentiefe, Beleuchtung, 
Farbton); Mittel zur Steuerung von Wahrnehmung/„Inszenierung“/Beeinflussung 
 
MKR: 4.1 Medienproduktion und -präsentation 

Zeitbedarf: ca. 12-14 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 7.5: * baut auf UV 7.4 auf 

„Visuell gelenkt werden und lenken.“ – Beeinflussung durch Schrift und Bild in plakativen Botschaften 
des Alltags wahrnehmen und selbst gezielt einsetzen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über bildneri-
sche Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefüge in 
komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszu-
sammenhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten.  

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbezo-
gen, 

• interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimmanenten Unter-
suchungen und bildexternen Informationen, 

• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene funkti-
onsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Form, >Farbe  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Malerei, >Grafik: Persua-sion 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, 

Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel 
der gezielten Bildaussage, 

• realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. Linienge-
fügen,  

• erproben und gestalten plastisch-räumliche Bildlösungen durch den gezielten Einsatz von Formeigenschaf-
ten (Deformation, Formausrichtungen) und Formbeziehungen (Formverwandtschaften und -kontraste), 

• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, Farbbeziehungen 
und Farbfunktionen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzi-

pien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbe-
arbeitungsprogrammen, 
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• analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefügen und ihre 
Ausdrucksqualitäten,  

• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-, Symbol-
farbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 Bildkonzepte  
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene Präsentati-

onen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, ökonomische und 

ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 
• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressatenbezogenheit. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflussung des Betrachters. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur bewussten Beeinflussung der 

Rezipientinnen und Rezipienten. 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
Mögliche Themen: „Was du willst, das sag ich dir! Was du tun musst, das siehst du hier!“, Persuasion: Strategien 
der Aufmerksamkeit, Sampling und Kreation in der Werbung, Schrift und Bild mit Botschaften im Alltag, Pikto-
gramme und Zeichensysteme im Alltag, Konventionen, Typografie und Farbwirkung in der Werbung, Werbethe-
orie   
 
Künstler- und Epochenbezüge: David Carson, Pop Art, Street Art, Banksy, Alltagsbeispiele… 
 
Material: Klebe und Verbundmittel, Zeichenmittel aller Art, Bilder, Zeitungen und Zeitschriften, Schablonen… 
 
Gestaltungsmerkmale und ihre persuasiven Wirkungen in Piktogrammen, Schriften, Bild-Text-Kombinationen, 
insbesondere in Plakaten/Werbung 
 
MKR: Gestaltungsmittel von Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden, sowie hinsichtlich ihrer 
Qualität, Wirkung und Aussageabsicht beurteilen 
 

Zeitbedarf: ca. 18-20 Stunden 
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1.2.4 Klasse 8 

Unterrichtsvorhaben 8.1 

„Mit (Aus-)Druck gestalten.“ – Möglichkeiten des Hochdrucks erkunden und zur gezielt expres-
siven Gestaltgebung von Texten einsetzen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über 
bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Ge-
füge in komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeu-
tungszusammenhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten.  

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende Fra-
gestellung, 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ih-
ren bedeutsamen Merkmalen, 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren as-
pektbezogen, 

• interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimmanen-
ten Untersuchungen und bildexternen Informationen, 

• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene 
funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Form, >Material 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien, >Personale und soziokulturelle Bedingungen 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Grafik: Expression 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, 

Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogram-
men – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

• realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. 
Liniengefügen,  

• erproben und beurteilen unterschiedliche Variationen und Ausdrucksmöglichkeiten des Hoch-
drucks – auch unter Verwendung unterschiedlicher Materialien und Gegenstände als Druckstock. 
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Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation (Ord-

nungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), auch 
mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

• analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefügen 
und ihre Ausdrucksqualitäten,  

• erläutern die Ausdrucksqualitäten von druckgrafischen Gestaltungen, auch im Hinblick auf die ge-
wählten Materialien und Materialkombinationen.  

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten Ge-

staltungsbezug, 
• gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch Um-

deutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten Gestaltungs-
bezügen, 

• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene 
Präsentationen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von 

Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  
• erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, ökonomi-

sche und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 
• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressatenbe-

zogenheit. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, 

dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expres-

sive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens. 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit: 
Mögliche Themen: „In mir (drin)! – Gefühle zum Ausdruck bringen“ (Selbst-)Porträts, „Muster – Raport 
– Ornament“ u.a. Einführung in Hochdruckverfahren (Merkmale, Schnitttechniken) und verfahrensge-
eignete Ausdruckssteigerung/Emotionalisierung (inhaltliche und formale bildnerische Mittel), ggf. auch 
künstlerische Haltung in Bezug auf Motiv (kritisch-hinterfragend, bewundernd-idealisierend); experi-
mentelles Drucken im Kontext von Expression, Reduktion der Formsprache, Funktion von Serialität, 
Reproduktion in der Kunst 
 
Künstler- und Epochenbezüge: Minimal Art, Expressionismus, Die Brücke, Ernst Ludwig Kirchner 
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Material: Linolschnitt, Holzschnitt, unterschiedliche Druckträger wie farbiges Papier, Alltagsmedien, 
Collagen 
 
Zeitbedarf: ca. 14-16 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben 8.2: * Vorbereitung auf UV 8.3 

„Mit Bildern Geschichten erfinden.“ – Durch bildnerische Strategien in Bilderfolgen (Comic) 
vom narrativen Moment zur fiktionalen Bewegungsillusion gelangen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion  
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über bild-

nerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 
• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeu-

tungszusammenhängen, 
• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre 

Einsatzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten.  
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren 

bedeutsamen Merkmalen, 
• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren as-

pektbezogen, 
• interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimmanenten 

Untersuchungen und bildexternen Informationen, 
• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene 

funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Zeit, >Form, >Farbe  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Malerei, >Grafik: Fiktion/Vi-
sion, >Expression, >(außerhalb der Obligatorik des Kernlehrplans zusätzlich) Narration 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streu-

ung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen Bildbearbeitungs-
programmen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

• entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die zielgerichtete Ver-
wendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabperspektive, Pa-
rallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-
Schatten-Modellierung), 

• erproben Möglichkeiten der Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung von Bewe-
gung und zeitlichen Abläufen als Mittel der gezielten Wirkungssteigerung, 

• realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. 
Liniengefügen,  

• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, Farbbe-
ziehungen und Farbfunktionen. 
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Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation (Ord-

nungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), 
auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

• analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überdeckung, Maßstab-
perspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftper-
spektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

• bewerten Gestaltungen und ihre Wirkungen im Hinblick auf die Darstellung von Bewegungen und 
zeitlichen Abläufen (Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung), 

• analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefügen 
und ihre Ausdrucksqualitäten,  

• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-
, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten 

Gestaltungsbezug, 
• gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch Um-

deutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten Gestal-
tungsbezügen, 

• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene 
Präsentationen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit 

von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  
• erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, ökonomi-

sche und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 
• überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bildrechtsrechts), Ur-

heber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen), 
• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressaten-

bezogenheit. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expres-

sive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruk-

tion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen.  
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, ex-

pressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstel-

lungen.  
•  
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 Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit: 
Mögliche Themen: „Der Weg ist das Ziel“ – Was mich antreibt; „Wenn ich mal groß bin“ – utopische 
und dystopische Zukunftsvisionen; „Mein Storyboard“ 
Bilderzählung/Comic; Einsatz grafischer und malerischer Mittel zur Entwicklung und Gestaltung von 
narrativ-fiktionalen Bildern in einer chronologischen Abfolge (Kohäsion), Dramaturgie im Storyboard: 
Figurendarstellungen (Typisierung), Bewegungsdarstellung, Textelemente/Lettering (Form und Inhalt 
von Sprechblasen/Lautdarstellung), Bildaufbau (Panelbildung, Seitenlayout), Einstellungsgröße und 
-perspektive, Farbe, Raumillusion (einfache Raumschaffende Mittel) 
 
Künstler- und Epochenbezüge: Pop-Art, Roy Lichtenstein, Comicstile u.a. Black Novel, Manga… 
 
Material: Papier, div. Zeichenmaterialien (abhängig von Stil und Idee) 
 
Methode Kurzpräsentationen (MKR) 
 
Zeitbedarf: ca. 16-18 Ustd. 

Unterrichtsvorhaben 8.3: * baut auf UV 8.2 auf 

„Rasante Fahrten erlebbar machen.“ – Mit filmischen Mitteln das Phänomen der Geschwin-
digkeit expressiv gestalten. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über 
bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-
Gefüge in komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Be-
deutungszusammenhängen, 

• erproben und beurteilen unterschiedliche Möglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und 
Ausdrucksformen (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbil-
dern, Plattformen zur Präsentation, Kommunikation und Interaktion),  

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten.  

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende 
Fragestellung, 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in 
ihren bedeutsamen Merkmalen, 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren 
aspektbezogen, 

• bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische 
Fragestellungen und Absichten, 

• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf ei-
gene funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
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IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Zeit 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Film: Expression 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streu-

ung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen Bildbearbeitungs-
programmen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

• erproben Möglichkeiten der Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung von Bewegun-
gen und zeitlichen Abläufen als Mittel der gezielten Wirkungssteigerung.  

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation (Ord-

nungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), 
auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

• bewerten Gestaltungen und ihre Wirkungen im Hinblick auf die Darstellung von Bewegungen und 
zeitlichen Abläufen (Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung).  

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene 

Präsentationen. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bildrechtsrechts), Ur-

heber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen), 
• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressaten-

bezogenheit. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit filmischen bzw. performativen Ausdrucksmitteln, fiktionale, expressive, dokumen-

tarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern filmische bzw. performative Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens.  

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit: 
Mögliche Themen: „Mein Videoclip“; Einführung in filmische Mittel (Einstellungsgröße und- perspek-
tive; Kamerabewegung; Schnitttechnik und Montage des Bild- und Tonmaterials), Stop-Motion, Ge-
schwindigkeit mit filmischen Mitteln darstellen, Realisation eines Storyboards und Präsentation  
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Künstler- und Epochenbezüge: Nam June Paik, Spike Jonze 
 
Material: Digitalkamera, Tablet, Pc 
 
Zeitbedarf: ca. 10-12 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 8.4: * Vorbereitung auf UV 8.5 

„Auf der Fläche in den Raum blicken.“ – Durch Linear-Zeichnungen visionäre Wirklichkeiten 
konstruieren. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über 
bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Ge-
füge in komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeu-
tungszusammenhängen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ih-
ren bedeutsamen Merkmalen, 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren as-
pektbezogen, 

• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene 
funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Form, >Farbe 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Grafik: Fiktion/Vision 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die zielgerichtete 
Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabperspek-
tive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspek-
tive, Licht-Schatten-Modellierung), 

• erproben und bewerten unterschiedliche Möglichkeiten des Farbauftrags im Hinblick auf des-
sen Ausdrucksqualität, 

• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, Farb-
beziehungen und Farbfunktionen, 

Kompetenzbereich Rezeption 



 

42 
 

42 

Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überdeckung, Maß-

stabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und 
Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

• erläutern Farbaufträge und deren Ausdrucksqualitäten in bildnerischen Gestaltungen, 
• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Aus-

drucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 Bildkonzepte  
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten Ge-

staltungsbezug. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von 

Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, 

dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruktion 

utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen.  
 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expres-

sive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellun-

gen. 
 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
 
Mögliche Themen: „Hier möchte ich bleiben“ – Phantasie- und Traumwelten; „Zeitreise“ – Ich im ?? 
Jahrhundert; „Alles Täuschung“; Vertiefung der Parallelperspektive und weiterer raumschaffender Mit-
tel; Kavalliersperspektive;  Einführung in Gestaltungs- bzw. Konstruktionsmerkmale von Ein-Flucht-
punktperspektive; Farbe im Kontext von Farbgrafik/raumschaffenden Mitteln 
 
Künstler- und Epochenbezüge: Renaissance: Sixtinische Kapelle, Michelangelo; Escher; Sinnestäu-
schungen; ggf. Op-Art 
 
Material: div. Zeichenmaterial, Lineal, Geodreieck 
 
Zeitbedarf: ca. 16-18 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 8.5: *baut auf UV 8.4 auf 

„Erfinden, konstruieren, bauen.“ – Von der dokumentierend-konzeptuellen Linear-Zeichnung 
zum visionären Raum-Modell vordringen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über 
bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Ge-
füge in komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeu-
tungszusammenhängen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ih-
ren bedeutsamen Merkmalen, 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren as-
pektbezogen, 

• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene 
funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Form, >Farbe 
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Grafik: Fiktion/Vision 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die zielgerichtete 
Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabperspek-
tive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspek-
tive, Licht-Schatten-Modellierung), 

• erproben und bewerten unterschiedliche Möglichkeiten des Farbauftrags im Hinblick auf des-
sen Ausdrucksqualität, 

• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, Farb-
beziehungen und Farbfunktionen, 

Kompetenzbereich Rezeption 
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Die Schülerinnen und Schüler 
• analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überdeckung, Maß-

stabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und 
Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

• erläutern Farbaufträge und deren Ausdrucksqualitäten in bildnerischen Gestaltungen, 
• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Aus-

drucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 Bildkonzepte  
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten Ge-

staltungsbezug. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von 

Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, 

dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruktion 

utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen.  
 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expres-

sive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellun-

gen. 

 

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:  
 
Mögliche Themen: „Meine Traumschule“; „Gebäude durch die Epochen“ Vertiefung der Parallelper-
spektive und weiterer raumschaffender Mittel; Einführung in Gestaltungs- bzw. Konstruktionsmerkmale 
von Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive; Farbe im Kontext von Farbgrafik/raumschaffenden Mitteln; 
dreidimensionale Modelle 
 
Künstler- und Epochenbezüge: Bauwerke aus div. Epochen, Jean Tinguely, Fischli, Weiß 
 
Material: s. UV 8.4, ggf. Pappmaché, Papier, Pappe usw. zum plastischen Arbeiten 
 
Zeitbedarf: ca. 12-14 Ustd. 
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1.2.5 Klasse 10 

Unterrichtsvorhaben 10.1:  

„Mit Bildern auf Bilder reagieren.“ – Vorhandene Bildwelten verstehen, zitieren und neukon-
textualisieren zur Beeinflussung von Sichtweisen und Haltungen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über 
bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-
Gefüge in komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Be-
deutungszusammenhängen, 

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten.  

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende 
Fragestellung, 

• beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in 
ihren bedeutsamen Merkmalen, 

• analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren 
aspektbezogen, 

• interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimma-
nenten Untersuchungen und bildexternen Informationen, 

• bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf ei-
gene funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Fläche, >Form, >Raum, >Farbe  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien, >Personale und soziokulturelle Bedingungen 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Fotografie, >Plastik: Persua-
sion 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten gezielt plastisch-räumliche Phänomene mit Mitteln plastischer Organisation (Masse, 

Volumen, Körper-Raum-Bezug, Proportion) durch zusammenfügende Verfahren, 
• erproben und gestalten plastisch-räumliche Bildlösungen durch den gezielten Einsatz von Form-

eigenschaften (Deformation, Formausrichtungen) und Formbeziehungen (Formverwandtschaf-
ten und -kontraste),  

• beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotential von Materialien und Gegenständen für 
neue Form-Inhaltsbezüge und neue Bedeutungszusammenhänge, 
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• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, Farbbe-
ziehungen und Farbfunktionen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern den Einsatz von Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen, Körper-Raum-Be-

zug, Proportion) bei dreidimensionalen Gestaltungen, 
• untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in Colla-

gen/Assemblagen/Montagen, 
• analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefügen 

und ihrer Ausdrucksqualitäten, 
• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-

, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 Bildkonzepte  
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage und Montage als Denk- und Handlungsprinzip, 
• entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten 

Gestaltungsbezug, 
• gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch Um-

deutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten Gestal-
tungsbezügen, 

• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene 
Präsentationen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als 

Denk- und Handlungsprinzip, 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit 

von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  
• erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, ökonomi-

sche und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 
• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressaten-

bezogenheit. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expres-

sive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte, 
• entwickeln mit plastischen bzw. architektonischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte, 
• realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflussung des Betrach-

ters. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, ex-

pressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• erläutern plastische bzw. architektonische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, 

dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte, 
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• bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur bewussten Beein-
flussung der Rezipientinnen und Rezipienten.  

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit: 

 
Mögliche Themen: „Das kann ich auch“ – Wann wird Kunst zur Kunst?; Fotografische Bezugnahme 
auf…; Reinterpretation; „Der Dinge neue Kleider“ (Kleider, Fassaden, Hüllen…) 
 
Bildzitat als Strategie der Bildfindung: Auswahl eines (historischen) Werkes als Grundlage zur eigen-
ständigen Auseinandersetzung/Kommentierung/etc.; Aktivierung vorhandener Kompetenzen in den 
Bereichen Plastik und Fotografie; eigenständige, begründete Auswahl eines Gestaltungsmediums; 
medialer Transfer/Wechsel und Bildzitat als Strategie der Bildrezeption/Bildauslegung (besonders 
Wahrnehmungs- und Darstellungskonventionen als Gestaltungs- und Verständnisbedingungen) 
Erläuterung von Motiv/Darstellungsform (historisch) und fotografischer/dreidimensionaler Umdeu-
tung/Umgestaltung als Veranschaulichung einer gegenwarts-/zukunftsbezogenen individuellen Auf-
fassung und persuasiven Gestaltungsabsicht  
Assoziative Verfahren, Adaptionen und Transformationen (Ready Mades) 
Materialzitate 
Dinge in der Kunst des 20. Jhd. 
Strategien der Gegenwartskunst 
Urheberrechte 
 
Künstler- und Epochenbezüge: Roy Lichtenstein, Andy Warhol à Pop-Art; Bankys, Primzu à Street 
Art; Sigmar Polke (Alice im Wunderland), P.P.Rubens: Helene Fourment im Pelzrock (1638); Meret 
Oppenheim: Le déjourner en fourrure (1936) Olaf Menzel, Ai Weiwei, Rosemarie Trockel, Andreas 
Slominski, Edward Kienholz, Rebecca Horn; Sylvie Fleurie 
Überleitung: Giacometti: Der Mensch im Raum 
 
Material: div. Materialien und ihre Bedeutung, Mixed Media, Fotografie, Skulptur/Plastik 

Zeitbedarf: ca. 14-16 Ustd. 
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Unterrichtsvorhaben 10.2: 

„Agieren und Reagieren.“ – Die künstlerische Aktion als Strategie zur Bewusstmachung vor-
handener Verhaltensmuster und die filmische Dokumentation als Strategie zur Reflexion 
flüchtiger Prozesse nutzen. 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über 
bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

• entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-
Gefüge in komplexeren Problemzusammenhängen,  

• gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Be-
deutungszusammenhängen, 

• erproben und beurteilen unterschiedliche Möglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und 
Ausdrucksformen (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbil-
dern, Plattformen zur Präsentation, Kommunikation und Interaktion),  

• bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten.  

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

§ beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende 
Fragestellung, 

§ beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in 
ihren bedeutsamen Merkmalen, 

§ analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren 
aspektbezogen, 

§ interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimma-
nenten Untersuchungen und bildexternen Informationen, 

§ bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische 
Fragestellungen und Absichten, 

§ bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf ei-
gene funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte. 

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Raum, >Zeit,  
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien, >Personale und soziokulturelle Bedingungen 
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen): Schwerpunkt >Film, >Aktion: Dokumenta-
tion, >Persuasion 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

IF 1 Bildgestaltung 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erproben Möglichkeiten der Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung von Bewegun-

gen und zeitlichen Abläufen als Mittel der gezielten Wirkungssteigerung,  
• gestalten gezielt plastisch-räumliche Phänomene mit Mitteln plastischer Organisation (Masse, 

Volumen, Körper-Raum-Bezug, Proportion) durch zusammenfügende Verfahren. 
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Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• bewerten Gestaltungen und ihre Wirkungen im Hinblick auf die Darstellung von Bewegungen und 

zeitlichen Abläufen (Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung),  
• Erläutern den Einsatz von Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen, Körper-Raum-Be-

zug, Proportion) bei dreidimensionalen Verfahren. 

IF 2 Bildkonzepte 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch Um-

deutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten Gestal-
tungsbezügen, 

• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene 
Präsentationen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit 

von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  
• erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, ökonomi-

sche und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 
• überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bildrechtsrechts), Ur-

heber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen), 
• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressaten-

bezogenheit. 

IF 3 Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 
Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln mit filmischen bzw. performativen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, dokumen-

tarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
• realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflussung des Betrach-

ters. 
Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern filmische bzw. performative Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, doku-

mentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  
• bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-dokumentierende Ge-

staltungsabsichten, 
• bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur bewussten Beein-

flussung der Rezipientinnen und Rezipienten.  

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit: 
Reflexion von (menschlichen) Verhaltensmustern durch Irritation/Persuasion (in den Bilddimensio-
nen Zeit und Raum); Einführung in grundlegende bildnerische Mittel und Funktionen von Aktionen, 
performativen Konzepten, Film; Planung und Dokumentation flüchtiger/vergänglicher Bildgestal-
tung; begründete Urteilsbildung über ausgewählte Schwerpunkte medialer Wirksamkeit (Film/Aktion 
– Dokumentation/Persuasion) 
Kunst als erlebbares, aktives Ereignis, Der Rezipient als Teil des Kunstwerks, Skulptur im öffentli-
chen Raum, zeitliches Erleben 
 
Mögliche Themen: „Seht mich an“ Happening, Performance, Rauminstallation 
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Künstler- und Epochenbezüge: Cindy Sherman, Gregory Crewdson, Erwin Wurm: One Minute Sculp-
ture, Bruce Nauman, Jenny Holzer, Marina Abramovic, Rebecca Horn, Christian Boltanski, Kara 
Walker 
Musik-/Videoclips: Red Hot Chilli Peppers 
 
Material: div. Materialien, Mixed Media, Fotografie, Film, Raum 
 

Zeitbedarf: ca. 14-16 Ustd. 

 



 

 

 

1.3 Qualitätssicherung und Evaluation 
 
Die Fachgruppe Kunst bemüht sich um eine stete Sicherung der Qualität ihrer 
Arbeit. Dazu dienen unter anderem die jährliche Fachkonferenz, Dienstbespre-
chungen und Fachgespräche. Weitere anzustrebende Maßnahmen der Qualitäts-
sicherung und Evaluation wären zum Beispiel gegenseitiges Hospitieren, team 
teaching, Parallelarbeiten oder gemeinsames Korrigieren. Absprachen dazu wer-
den von den in den Jahrgängen parallel arbeitenden Kolleginnen und Kollegen zu 
Beginn eines jeden Schuljahres getroffen. 
Die Ergebnisse dienen dem/der Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schul-
leitung und u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentli-
che Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus ab-
geleitet werden. Insgesamt dient die Curriculums-Evaluation der systematischen 
Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung der Fachgruppen-Arbeit. 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „leben-
des Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend werden die Inhalte stetig über-
prüft, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können, die sich vor allem aus den 
flexiblen Variablen Schülerzahl, Fachgruppengröße, Lehr- und Lernmittelentwick-
lung und Abiturvorgaben ergeben. 
 



 

 

2 Curriculum Sekundarstufe II 
 
Die schulischen Rahmenbedingungen sehen vor, dass das Fach Kunst am Conrad von 
Soest Gymnasium wie folgt unterrichtet wird:  
 

• Grundkurs EF:  3 Stunden/Woche 
• Grundkurs Q1: 3 Stunden/Woche 
• Leistungskurs Q1: 5 Stunden/Woche 
• Grundkurs Q2:  3 Stunden/Woche 
• Leistungskurs Q2: 5 Stunden/Woche 

 
Die Hausaufgaben im Kunstunterricht dienen der Vorbereitung und Nachbearbeitung des 
praktischen und theoretischen Unterrichts. Hauptsächlich unterstützen die Hausaufgaben 
den individuellen Lernprozess des einzelnen Schülers. 
 
 

2.2 Fachdidaktische/ -methodische Grundsätze 

Aufgaben und Ziele des Faches orientieren sich an der Wahrnehmung, Gestaltung und 
Reflexion, bezogen auf die künstlerisch-ästhetische Vielgestaltigkeit von Kultur und Le-
benswirklichkeit. Die zentrale Aufgabe des Faches Kunst ist es, das Wahrnehmungs- und 
Ausdrucksvermögen der Schüler anzuregen, zu entwickeln, zu erweitern und ästheti-
sches  Handeln und Denken auszubilden. 
Die Basis des Kunstunterrichts stellt die Ausbildung von Kompetenzen dar, und zwar in 
den Handlungsfeldern Produktion und Reflektion, bezogen auf: 
 

• Inhaltsfeld I: Bildgestaltung [Form (Fo), Material (Ma) und Farbe(Fa)] 
• Inhaltsfeld II: Bildkonzepte [Bildstrategien (St), personale und soziokulturelle Be-

dingungen (P/S)] 
• Übergeordnete Kompetenzen (Ü), Produktion (P), Rezeption (R)  

Die Unterrichtsvorhaben orientieren sich an den Vorgaben des Landes NRW für 
das Zentralabitur. Die praktische Realisierung berücksichtigt diese Vorgaben, be-
inhaltet jedoch die Möglichkeit, die Lerninhalte den jeweiligen Lerngruppen indi-
viduell anzupassen. In diesem Zusammenhang können auch fächerübergreifende 
Themen und Ansätze verfolgt werden. 
Das Fach Kunst setzt aufgrund der spezifischen Arbeitsformen eine Grundaus-
stattung an Materialien voraus, die von den Schülern angeschafft wird (z.B. Zei-
chenblock, Farbkasten, Bleistifte). Besondere Lehr- und Lernmittel werden von 
den unterrichtenden Lehrern organisiert und ggf. anteilig auf die SuS umgelegt. 
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Der Einsatz von visuellen Medien zur Darstellung von Kunstobjekten (Plastiken, 
Bilder, Fotografien, Performances usw.) erfordert einen erhöhten (digitalen) Me-
dieneinsatz im Unterricht, wodurch dem Fach Kunst an dieser Stelle eine Sonder-
position zukommt. Die SuS erlernen und nutzen im Rahmen fachwissenschaftli-
cher Grundlagen produktive, rezeptive und produktiv-rezeptive Methoden.  
 
Bei der praktischen Umsetzung ihrer Gestaltungsvorhaben setzen sich die Schü-
ler individuelle Ziele. Diese Methoden erfordern eine engmaschige und individu-
elle Beratung während des Lernprozesses. 
Das prozessorientierte Gestalten kann in einem Portfolio unterrichtsbegleitend 
festgehalten werden.  
Museumsbesuche sind integraler Bestandteil des Kunstunterrichts (z.B. Lernko-
operation mit dem Museum Wilhelm Morgner). 



 

 

 
2.2 Unterrichtsvorhaben/ Kompetenzerwartungen 
 

Im Rahmen des Zentralabiturs ändern sich die Unterrichtsvorhaben in regelmäßigen Abständen. Die Gültigkeit der Curricula 
für die Q1/Q2 ist diesbezüglich regelmäßig zu überprüfen und ggf. zu ändern. 
 

2.2.1 Einführungsphase 

Die Stundentafel sieht in der EF drei Stunden Kunst pro Woche vor. Über das Schuljahr verteilt, ergeben sich ca. 120 Schul-
stunden pro Jahrgang pro Schuljahr. Auf jedes Unterrichtsvorhaben sind jeweils mindestens 20 Stunden obligatorisch anzu-
wenden. 
 
Thema und Technik / Konkretisie-
rung 

Kompetenzen 

Unterrichtsvorhaben I (1.Quartal): Was ist Kunst? 
Theorie: 

Epochen/Künstler(innen): Mindes-
tens drei unterschiedliche Werke mit 
gleichem Bildmotiv 

Motiv Quelle (Ingres “Die Quelle” - 
Duchamp „Fontaine“ – Oldenburg „Gar-
tenschlauch mit Wasserhahn“ – aquaaffi-
nes Designobjekt) 

• Motivgeschichtlicher Bildvergleich  

• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bildwirkungen auf der Grundlage von 
Perzepten  

• (GFR6) beurteilen das Perzept vor dem Hintergrund der Bildanalyse und der 
Bilddeutung 

• (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungs-
formen in bildnerischen Gestaltungen 

• (KTR1)erläutern an fremden Gestaltungen die biografische, soziokulturelle und 
historische Bedingtheit von Bildern, auch unter dem Aspekt der durch Kunst 
vermittelten gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen und Männern 
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• Perzept, praktisch-rezeptive Ana-
lyseverfahren 

• Bestimmung des Grads der Ab-
bildhaftigkeit 

• (KTR2) beschreiben und beurteilen den Bedeutungswandel ausgewählter Bildge-
genstände durch die Anwendung der Methode des motivgeschichtlichen Ver-
gleichs 

Praxis: 
 
Konzeption eigener Ideen zum gewähl-
ten Motiv 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels praktisch-rezeptiver Analysever-
fahren 



 

 

 
Unterrichtsvorhaben 2 (2. Quartal): Grafik – Von der freien Gestaltung zum Gegenstand 
 Theorie: 

Epochen/Künstler(innen): Mindes-
tens zwei sehr unterschiedlich arbei-
tende Künstler / Künstlerinnen z.B. Jo-
rinde Voigt, Leonardo da Vinci 

Wiederholung der bzw. Einführung in die 
Bildanalyse, hier:  

• Bestandsaufnahme (Werkdaten, Be-
schreibung der Bildgegenstände) 

• Beschreibung des ersten Eindrucks   
• Analyse der Form sowie der Gliede-

rung der Bildfläche (auch durch 
zeichnerisch-analytische Methoden, 
z.B. Skizzen) 

• Bestimmung des Grads der Abbild-
haftigkeit 

• Bildung von Deutungshypothesen 
• Deutung durch erste Interpretations-

schritte 

• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flächenhaften und raumillusionären 
Gestaltung und spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (ELR4) beschreiben und erläutern materialgebundene Aspekte von Gestaltungen 
und deren spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwischen Materialien und Werkzeugen in 
bildnerischen Gestaltungen 

• (GFR2) beschreiben strukturiert den sichtbaren Bildbestand 
• (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet unterschiedliche Grade der Abbildhaftigkeit 
• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspekten der 

Beschreibung des Bildbestands sowie der Analyse des Bildgefüges und führen 
sie schlüssig zu einem Deutungsansatz zusammen 

• (STR1) beschreiben und untersuchen in bildnerischen Gestaltungen unterschied-
liche zufallsgeleitete und gezielte Bildstrategien 

• (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungs-
formen in bildnerischen Gestaltungen 
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Praxis: 

Materialien/Medien: Unterschiedliche 
Papiere und unterschiedliche Zeichen-
mittel wie: Pack-, Zeichen-, Butterbrot-
papier, Zeichenkohle, Pastellkreide, Gra-
fitstifte, Rötel, Tusche 

Analysebegleitende Skizze 

Leistungsbewertung/Klausur:  

• praktisch-rezeptive Bildverfahren 
(mündliche, praktisch-rezeptive 
und schriftliche Ergebnisse von 
Rezeptionsprozessen) 

• Analyse von Bildern  
• Vergleichende Interpretation von 

Bildern 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten in zweidimensionalen Bild-
gestaltungen unter Anwendung linearer, flächenhafter und raumillusionärer Bild-
mittel 

• (ELP4) variieren und bewerten materialgebundene Impulse, die von den spezifi-
schen Bezügen zwischen Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren (Zeichnen, 
Malen und Plastizieren) ausgehen 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen) 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den eigenen bildfindenden Dialog zwischen 
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen Er-
fahrungen 



 

 

 
Unterrichtsvorhaben 3 (3. Quartal): Malerei – Farben und das Abbild von Wirklichkeit 
Theorie: 
 
Epochen/Künstler(innen): Verschie-
dene farbige Bildbeispiele einer Gat-
tung  aus mindestens einer zurücklie-
genden Epoche, Bildvergleiche zu Wer-
ken  dieser Gattung aus dem 20. / 21. 
Jhd. 
z.B. Stillleben des Barock / 17. Jhd. / 
Vergleichsbeispiele aus dem  20. / 21. 
Jhd. 
Cotàn, Flegel, Hoogstraaten, / trompe 
l'oeil  
Morandi,  Werbefotografie, Fotografie 
(Jeong Mee Yoon) 
 
Fachliche Methoden 

• Einführung in die Bildanalyse, 
hier: Bestandsaufnahme, Be-
schreibung des ersten Eindrucks 

• Analyse von Farbe  und Komposi-
tion (auch durch zeichnerisch-
analytische Methoden, z.B. Skiz-
zen) 

• Deutung durch erste Interpretati-
onsschritte motivgeschichtlicher 
Vergleich 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Gestaltung und deren spezifische 
Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (ELR4) beschreiben und erläutern materialgebundene Aspekte von Gestaltungen 
und deren spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwischen Materialien und Werkzeugen in 
bildnerischen Gestaltungen 

• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bildwirkungen auf der Grundlage von 
Perzepten,  

• (GFR2) beschreiben strukturiert den sichtbaren Bildbestand 
• (GFR3) analysieren und erläutern Charakteristika und Funktionen von Bildgefü-

gen durch analysierende und erläuternde Skizzen zu den Aspekten Farbe und 
Form 

• (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet unterschiedliche Grade der Abbildhaftigkeit 
• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspekten der 

Beschreibung des Bildbestands sowie der Analyse des Bildgefüges und führen 
sie schlüssig zu einem Deutungsansatz zusammen 

• (GFR6) beurteilen das Perzept vor dem Hintergrund der Bildanalyse und der 
Bilddeutung 

• (KTR1) erläutern an fremden Gestaltungen die biografische, soziokulturelle und 
historische Bedingtheit von Bildern, auch unter dem Aspekt der durch Kunst 
vermittelten gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen und Männern 

• (KTR2) beschreiben und beurteilen den Bedeutungswandel ausgewählter Bildge-
genstände durch die Anwendung der Methode des motivgeschichtlichen Ver-
gleichs 

Praxis: 
 • (ELP2)erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten unter differenzierter Anwen-

dung und Kombination der Farbe als Bildmittel 
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Materialien/Medien 
Deckfarben, Acrylfarbe, Collage, Foto-
grafie oder digitale Bildbearbeitung 
 
Analyse von Körper-Raum-Beziehung 
experimentelle Methoden zur Erfassung 
des  Körper-Raum-Zusammenhangs 
durch den Rezipienten 

• (ELP4) variieren und bewerten materialgebundene Impulse, die von den spezifi-
schen Bezügen zwischen Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren (Zeichnen, 
Malen und Plastizieren) ausgehen 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen, Malen und Plastizieren) 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skizzen zur Konzeption des Bildgefüges mit vor-
gegebenen Hilfsmitteln 

• (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositionsformen als Mittel der gezielten 
Bildaussage 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildnerischen Problemstellungen im Dialog 
zwischen Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewon-
nenen Erfahrungen 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den eigenen bildfindenden Dialog zwischen 
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen Er-
fahrungen 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltungen als Ausdruck individueller In-
teressen 

•  



 

 

 
Unterrichtsvorhaben 4 (4. Quartal): Plastik – Die Form im Raum 
Theorie: 
Epochen/Künstler(innen): Mindes-
tens zwei sehr unterschiedliche künstle-
rische Konzepte 
 
Fischli/ Weiss („Plötzlich diese Über-
sicht“), Rachel Whiteread, Tobias Reh-
berger 
 
Fachliche Methoden: 

• Einführung in die Bildanalyse, hier: 
Bestandaufnahme und Ansichtigkeit 
(zeichnerisch-analytische Methoden) 

• (ELR3) beschreiben die Mittel der plastischen Gestaltung und deren spezifischen 
Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (ELR4) beschreiben und erläutern materialgebundene Aspekte von Gestaltungen 
und deren spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwischen Materialien und Werkzeugen in 
bildnerischen Gestaltungen 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspekten der 
Beschreibung des Bildbestands sowie der Analyse des Bildgefüges und führen 
sie schlüssig zu einem Deutungsansatz zusammen 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildnerischen Problemstellungen im Dialog 
zwischen Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewon-
nenen Erfahrungen 

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit abbildhaften und nicht abbildhaften Darstel-
lungsformen 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den eigenen bildfindenden Dialog zwischen 
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen Er-
fahrungen 

Praxis:  
Materialien/Medien: Plastische Model-
liermasse  und unterschiedliche Werk-
zeuge (für das Material vorgesehene und 
für experimentelle Verfahren ausge-
wählte Werkzeuge)  
Ton, Fett, Knetmasse; Wachs, Plastilin 
 
der menschliche/eigene Körper 
Körpererfahrungen im Raum 
der Einfluss des Körpers auf den Raum 
(auch Außenraum) und seine Wirkung 

• (ELP3) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten plastischer Bildgestaltun-
gen unter Anwendung modellierender Verfahren 

• (ELP4) variieren und bewerten materialgebundene Impulse, die von den spezifi-
schen Bezügen zwischen Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren (Zeichnen, 
Malen und Plastizieren) ausgehen 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen, Malen und Plastizieren) 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skizzen zur Konzeption des Bildgefüges mit vor-
gegebenen Hilfsmitteln 

• (STR1) beschreiben und untersuchen in bildnerischen Gestaltungen unterschied-
liche zufallsgeleitete und gezielte Bildstrategien 
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Leistungsbewertung: 
Kompetenzbereich Produktion: 
• Gestaltungspraktische Planungen 

und Umsetzung im Rahmen einer 
Langzeithausaufgabe 

• Präsentation  
 



 

 

 
Fakultativ: Selbstständige Gestaltungsmöglichkeit in Bezug auf Farbe, Form und Materialität 
Theorie: 
Epochen/Künstler(innen): Mindes-
tens ein abbildhaft und ein nicht abbild-
haft arbeitende(r)  Künstler/in z.B. J. 
Pollock, G. Graubner, Y. Klein, K. 
Grosse, E. Schumacher, B. Frize, B. 
Schultze, M. Lüppertz, W. Kandinsky, M. 
Lassnig, N. Kricke, P. Kirkeby, M. Ernst 

• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flächenhaften und raumillusionären 
Gestaltung und deren spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Gestaltung und deren spezifische 
Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (ELR3) beschreiben die Mittel der plastischen Gestaltung und deren spezifischen 
Ausdrucksqualitäten im Bild 

• (GFR3) analysieren und erläutern Charakteristika und Funktionen von Bildgefü-
gen durch analysierende und erläuternde Skizzen zu den Aspekten Farbe und 
Form 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspekten der 
Beschreibung des Bildbestands sowie der Analyse des Bildgefüges und führen 
sie schlüssig zu einem Deutungsansatz zusammen 

• (STR1) beschreiben und untersuchen in bildnerischen Gestaltungen unterschied-
liche zufallsgeleitete und gezielte Bildstrategien 

• (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungs-
formen in bildnerischen Gestaltungen 

Praxis: 
 
• gestaltungspraktische Versuche und 

Entwürfe/Planungen Reflexion über 
Arbeitsprozesse 

• Zufälligkeit 
 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten zweidimensionaler Bildge-
staltungen unter Anwendung linearer, flächenhafter und raumillusionärer Bild-
mittel 

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten unter differenzierter An-
wendung und Kombination der Farbe als Bildmittel 

• (ELP3) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten plastischer Bildgestaltun-
gen unter Anwendung modellierender Verfahren 

• (ELP4) variieren und bewerten materialgebundene Impulse, die von den spezifi-
schen Bezügen zwischen Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren (Zeichnen, 
Malen und Plastizieren) ausgehen 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren Zeichnen, Malen und Plastizieren) 
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• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels praktisch-rezeptiver Analysever-
fahren 

• (GFP3)entwerfen und bewerten Kompositionsformen als Mittel der gezielten 
Bildaussage 

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit abbildhaften und nicht abbildhaften Darstel-
lungsformen 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltungen als Ausdruck individueller In-
teressen 

 



 

 

2.2.2 Grundkurs Qualifikationsphase 1 

Die Stundentafel sieht im Grundkurs der Q1 drei Stunden Kunst pro Woche vor. Über das Schuljahr verteilt, ergeben sich 
ca. 120 Schulstunden pro Jahrgang pro Schuljahr. Auf jedes Unterrichtsvorhaben sind jeweils mindestens 40 Stunden obli-
gatorisch anzuwenden. Die Unterrichtsvorhaben erstrecken sich jeweils über 2 Quartale. 
 
 
UV 1: Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit in individuellen und gesellschaftlichen 
Kontexten im malerischen und grafischen Werk (1790 – 1825) von Francisco de Goya  

Themen, Technik, Konkretisierung Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler… 

Theorie: 
s. Abiturvorgaben 
Epochen, Künstler: 
1. Kunstgeschichtlicher Überblick am 
Beispiel des Porträts bis einschließlich 
Barock, Vgl. mit Porträts der 
Renaissance (z.B. Dürer) 
Fachliche Methoden: 
Bildanalyse/-interpretation 
(Wiederholung: werkimmanent; 
zusätzliche biografische und 
soziokulturelle Aspekte)  
Diagnose: 
Zeichentechniken/Schraffuren, Detail-
zeichnung, Proportion 
Überprüfungsformen: 
Grafische Übungen, Zwischen- und End-
ergebnisse, Portfolio 
Leistungsbewertung: 
Klausuren: entweder Analyse und 

Übergeordnete Kompetenzerwartung: 

• gestalten Bilder planvoll und problemorientiert mit Gestaltungsmöglichkeiten 
unterschiedlicher Bildverfahren, 

• gestalten Bilder im Sinne eines bildfindenden Dialogs und erläutern diesen 
Prozess am eigenen Gestaltungsergebnis, 

• gestalten und beurteilen kontextbezogen Bildkonzepte, 
• beschreiben eigene und fremde Gestaltungen differenziert und stellen die Er-

gebnisse ihrer Analysen, Deutungen und Erörterungen fachsprachlich korrekt 
dar, 

• analysieren systematisch mit grundlegenden Verfahren unbekannte Werke 
aus bekannten Zusammenhängen und leiten Deutungsansätze ab, 

• erläutern und bewerten eigene und fremde Gestaltungen und ihre Bildspra-
che hinsichtlich der Form-Inhalts-Bezüge und des Einflusses bildexterner 
Faktoren, 

• erläutern und vergleichen grundlegende Gestaltungskonzeptionen. 
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Interpretation oder Porträtzeichnung 
gestalterische Hausaufgabe (evtl.) 
Praxis:  
das grafische Portrait- 
Portraitfotografie  
Portraitzeichnungen 
Materialien: 
Bleistift-, Kugelschreiber- und Fineliner-
zeichnung, Radierung, Feder, Kohle u.ä 

Produktion: 

• realisieren Bildwirkungen unter Anwendung linearer, farbiger, flächenhafter 
und raumillusionärer Mittel der Bildgestaltung und bewerten diese im Hin-
blick auf die Gestaltungsabsicht 

• realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu eingegrenzten Problemstellungen 
• erstellen aspektbezogene Skizzen zur Konzeption des Bildgefüges für eigene 

Gestaltungen, 
• dokumentieren und präsentieren die Auseinandersetzung mit Bildgefügen in 

gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in Form von Abstraktionen, Über-
sichtsskizzen und gestalterischen Eingriffen), 

• entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch sachgerechte Anwendung be-
kannter bildnerischer Techniken, 

• realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen Intentionen (z.B. dokumentie-
ren, appellieren), 

• erläutern den eigenen bildnerischen Prozess und begründen ihre Gestal-
tungsentscheidungen, 

• erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse hinsichtlich der Gestal-
tungsabsicht und beurteilen sie kriterienorientiert, 

• entwerfen und begründen Bildgestaltungen als Ausdruck individueller Positi-
onen im Sinne einer persönlichen Deutung von Wirklichkeit, 

• realisieren und vergleichen problem- und adressatenbezogene Präsentatio-
nen. 

Rezeption: 

• analysieren die Mittel der linearen, farbigen, flächenhaften und raumillusio-
nären Gestaltung und erläutern deren Funktionen im Bild, 

• erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materialien, Medien, Techniken, Ver-
fahren und Werkzeugen in bildnerischen Gestaltungen und begründen die 
daraus resultierenden Ausdrucksqualitäten, 
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• beschreiben strukturiert den wesentlichen sichtbaren Bildbestand, 
• erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisation des Bildgefüges fremder 

Gestaltungen, 
• veranschaulichen die Auseinandersetzung mit Bildern in gestalterisch-prakti-

schen Formen (u.a. in Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 
• erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung und Deutungshypothesen Wege 

der Bilderschließung, 
• überprüfen Deutungshypothesen mit ausgewählten Formen der Bildanalyse 

(u.a. Beschreibung der formalen Zusammenhänge und des Grads der Abbild-
haftigkeit), 

• benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspekten der Be-
schreibung des Bildbestands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu-
tung zusammen, 

• ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse Intentionen zu (z.B. 
dokumentieren, appellieren), 

• vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehrdeutigkeit von Bildern in Ab-
hängigkeit zum Adressaten, 

• vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen unter Einbeziehung bild-
externen Quellenmaterials die biografische, soziokulturelle und historische 
Bedingtheit von Bildern, 

• vergleichen traditionelle Bildmotive und erläutern ihre Bedeutung vor dem 
Hintergrund ihrer unterschiedlichen historischen Kontexte, 

• analysieren und vergleichen die Präsentationsformen von Bildern in kulturel-
len Kontexten. 



 

 

 
UV 2: Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit in individuellen und gesellschaft-
lichen Kontexten in den fotografischen Werken von Thomas Struth  
Themen, Technik, Konkretisierung Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler… 
Theorie: 
s. Abiturvorgaben 
Epochen, Künstler: 
2. Kunstgeschichtl. Überblick am Beispiel 
des Bildbegriffs und der 
Raumkonstruktion in der Malerei der 
Renaissance sowie des 20. Jhd. 
mit Künstlerbezügen z.B. zu Raffael und 
Michelangelo sowie Pollock 
zudem Vergleich z.B. zu Gursky, Becher, 
Crewdson, Parr, Richter (Malerei und 
Fotografie, Funktion des Atlas) 
Fachl. Methoden: 
Vertiefung der Bildanalyse und Interpre-
tation (speziell Fotografie) 
Konzept des kollektiven Gedächtnis 
Diagnose: 
Übungen zur Fotografie (Bildausschnitt, 
Belichtung usw.) 
Überprüfungsformen: 
Kompositionsskizzen und Konzeptionen 
zum Bildaufbau 
Leistungsbewertung: 
Klausuren: entweder Analyse und 
Interpretation, 
gestalterische Hausaufgabe oder gestal-
tungspraktische Klausur 

Übergeordnete Kompetenzerwartung: 

• gestalten Bilder planvoll und problemorientiert mit Gestaltungsmöglichkeiten 
unterschiedlicher Bildverfahren, 

• gestalten Bilder im Sinne eines bildfindenden Dialogs und erläutern diesen 
Prozess am eigenen Gestaltungsergebnis, 

• gestalten und beurteilen kontextbezogen Bildkonzepte, 
• beschreiben eigene und fremde Gestaltungen differenziert und stellen die Er-

gebnisse ihrer Analysen, Deutungen und Erörterungen fachsprachlich korrekt 
dar, 

• analysieren systematisch mit grundlegenden Verfahren unbekannte Werke 
aus bekannten Zusammenhängen und leiten Deutungsansätze ab, 

• erläutern und bewerten eigene und fremde Gestaltungen und ihre Bildspra-
che hinsichtlich der Form-Inhalts-Bezüge und des Einflusses bildexterner 
Faktoren, 

• erläutern und vergleichen grundlegende Gestaltungskonzeptionen. 

Produktion: 

• realisieren Bildwirkungen unter Anwendung plastischer Mittel in raumbezo-
genen Gestaltungen und bewerten diese im Hinblick auf die Gestaltungsab-
sicht, 
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Praxis:  
Konzeption und Umsetzung von fotogra-
fischen Familienportraits, Landschaftsfo-
tografie, Mixed Media: „Heimat“ 
Materialien: 
(digitale) Fotografie, Bildbearbeitung, 
Collage, Malerei, Zeichnung 

• gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mitteln der digitalen Bildbearbei-
tung um und bewerten die Ergebnisse im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht 

• erstellen aspektbezogene Skizzen zur Konzeption des Bildgefüges für eigene 
Gestaltungen, 

• dokumentieren und präsentieren die Auseinandersetzung mit Bildgefügen in 
gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in Form von Abstraktionen, Über-
sichtsskizzen und gestalterischen Eingriffen, 

• realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen Intentionen (z.B. dokumentie-
ren), 

• variieren abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungsformen in Gestaltun-
gen und erläutern die damit verbundenen Intentionen, 

• erläutern den eigenen bildnerischen Prozess und begründen ihre Gestal-
tungsentscheidungen, 

• erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse hinsichtlich der Gestal-
tungsabsicht und beurteilen sie kriterienorientiert, 

• entwerfen und begründen Bildgestaltungen als Ausdruck individueller Positi-
onen im Sinne einer persönlichen Deutung von Wirklichkeit, 

• gestalten und erläutern neue Bedeutungszusammenhänge durch Umdeutung 
und Umgestaltung von Bildtraditionen, 

• realisieren und vergleichen problem- und adressatenbezogene Präsentatio-
nen. 

Rezeption: 

• analysieren die Mittel der linearen, farbigen, flächenhaften und raumillusio-
nären Gestaltung und erläutern deren Funktionen im Bild, 

• analysieren die Mittel plastischer und raumbezogener Gestaltung und erläu-
tern deren Funktionen im Bild, 

• analysieren digital erstellte Bildgestaltungen und ihren Entstehungsprozess 
und bewerten die jeweilige Änderung der Ausdrucksqualität, 

• beschreiben strukturiert den wesentlichen sichtbaren Bildbestand, 
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• erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisation des Bildgefüges fremder 
Gestaltungen, 

• veranschaulichen die Auseinandersetzung mit Bildern in gestalterisch-prakti-
schen Formen (u.a. in Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 

• erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung und Deutungshypothesen Wege 
der Bilderschließung, 

• überprüfen Deutungshypothesen mit ausgewählten Formen der Bildanalyse 
(u.a. Beschreibung der formalen Zusammenhänge und des Grads der Abbild-
haftigkeit), 

• benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspekten der Be-
schreibung des Bildbestands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu-
tung zusammen, 

• beschreiben zielorientierte und offene Produktionsprozesse und erläutern die 
Beziehung zwischen der Planung und Gestaltung von Bildern, 

• ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse Intentionen zu (z.B. 
dokumentieren, irritieren), 

• erläutern und beurteilen an eigenen Gestaltungen den Einfluss individueller 
und kultureller Vorstellungen, 

• vergleichen traditionelle Bildmotive und erläutern ihre Bedeutung vor dem 
Hintergrund ihrer unterschiedlichen historischen Kontexte 

• vergleichen und bewerten Bildzeichen aus Beispielen der Medien-/Konsum-
welt und der bildenden Kunst, 

• analysieren und vergleichen die Präsentationsformen von Bildern in kulturel-
len Kontexten. 
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2.2.3 Grundkurs Qualifikationsphase 2 

Die Stundentafel sieht im Grundkurs der Q1 drei Stunden Kunst pro Woche vor. Über das Schuljahr verteilt, ergeben sich 
ca. 90 Schulstunden pro Jahrgang pro Schuljahr. Auf jedes Unterrichtsvorhaben sind jeweils mindestens 30 Stunden obliga-
torisch anzuwenden. 
Die Unterrichtsvorhaben werden entsprechend der unten genannten Reihenfolge unterrichtet, aufgrund der Themenanzahl 
ist eine Einteilung in die einzelnen Quartale nicht möglich. 
 
UV 3: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in individuellen und gesellschaftlichen Kon-
texten in aleatorischen sowie zwei- und dreidimensionalen kombinatorischen Verfahren bei Max Ernst und in 
kombinatorischen Verfahren bei Hannah Höch 

Themen, Technik, Konkretisierung Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler… 
Theorie: 
s. Abiturvorgaben 
Epochen, Künstler: 
GK: Kunstgeschichtl. Überblick 
Surrealismus und Dadaismus 
Vgl. mit weiteren epochenrelevanten 
Künstlern wie Arp, Dalí, Miró, Man Ray, 
Duchamp 
Fachl. Methoden: 
Bildanalyse/-interpretation (evtl. 
Ikonografie/Ikonologie; Motivkunde), 
aleatorische Verfahren, Fotografie, digi-
tale Bildbearbeitung (z.B. mit dem iPad), 
experimentelle Methoden und verschie-
dene Techniken 
Diagnose: 
Erprobung aleatorischer Verfahren, z.B. 
Cadavre Exquis, auch um (surrealisti-
sches) kreatives Denken zu fördern 
Überprüfungsformen: 
Arbeitsproben, gestaltungspraktische 
Ausarbeitungen 

Übergeordnete Kompetenzerwartung: 

• gestalten Bilder planvoll und problemorientiert mit Gestaltungsmöglichkeiten 
unterschiedlicher Bildverfahren, 

• gestalten Bilder im Sinne eines bildfindenden Dialogs und erläutern diesen 
Prozess am eigenen Gestaltungsergebnis, 

• gestalten und beurteilen kontextbezogen Bildkonzepte, 
• beschreiben eigene und fremde Gestaltungen differenziert und stellen die Er-

gebnisse ihrer Analysen, Deutungen und Erörterungen fachsprachlich korrekt 
dar, 

• analysieren systematisch mit grundlegenden Verfahren unbekannte Werke 
aus bekannten Zusammenhängen und leiten Deutungsansätze ab, 

• erläutern und bewerten eigene und fremde Gestaltungen und ihre Bildspra-
che hinsichtlich der Form-Inhalts-Bezüge und des Einflusses bildexterner 
Faktoren, 

• erläutern und vergleichen grundlegende Gestaltungskonzeptionen 

Produktion: 
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Leistungsbewertung: 
Klausur: Analyse und Interpretation 
eines Werkes sowie 
gestaltungspraktische Arbeit (diverse 
Techniken denkbar) 
Praxis:  
aleatorische Verfahren erproben, freie 
Umsetzung mit verschiedenen Materia-
lien, Malerei 
Collage 
Materialien: 
div. Malutensilien, Fotografie, digitale 
Bildbearbeitung, Zeitungen/Zeitschrif-
ten/Bücher 

• realisieren Bildwirkungen unter Anwendung linearer, farbiger, flächenhafter 
und raumillusionärer Mittel der Bildgestaltung und bewerten diese im Hin-
blick auf die Gestaltungsabsicht, 

• entwerfen bildnerische Gestaltungen unter absichtsvollem Einsatz von Mate-
rialien, Medien, Techniken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezügen 

• erstellen aspektbezogene Skizzen zur Konzeption des Bildgefüges für eigene 
Gestaltungen, 

• dokumentieren und präsentieren die Auseinandersetzung mit Bildgefügen in 
gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in Form von Abstraktionen, Über-
sichtsskizzen und gestalterischen Eingriffen, 

• entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch sachgerechte Anwendung be-
kannter bildnerischer Techniken, 

• realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen Intentionen (z.B. dokumentie-
ren, appellieren, irritieren), 

• variieren abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungsformen in Gestaltun-
gen und erläutern die damit verbundenen Intentionen, 

• bewerten und variieren Zufallsergebnisse im Gestaltungsvorgang als Anre-
gung bzw. Korrektiv, 

• beurteilen Zwischenstände kritisch und verändern auf Grundlage dieser Er-
kenntnisse den Gestaltungsprozess, 

• erläutern den eigenen bildnerischen Prozess und begründen ihre Gestal-
tungsentscheidungen, 

• erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse hinsichtlich der Gestal-
tungsabsicht und beurteilen sie kriterienorientiert, 

• gestalten und erläutern neue Bedeutungszusammenhänge durch Umdeutung 
und Umgestaltung von Bildtraditionen, 

• realisieren und vergleichen problem- und adressatenbezogene Präsentatio-
nen. 

Rezeption: 
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• analysieren die Mittel der linearen, farbigen, flächenhaften und raumillusio-
nären Gestaltung und erläutern deren Funktionen im Bild, 

• analysieren die Mittel plastischer und raumbezogener Gestaltung und erläu-
tern deren Funktionen im Bild, 

• erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materialien, Medien, Techniken, Ver-
fahren und Werkzeugen in bildnerischen Gestaltungen und begründen die 
daraus resultierenden Ausdrucksqualitäten, 

• beschreiben strukturiert den wesentlichen sichtbaren Bildbestand, 
• erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisation des Bildgefüges fremder 

Gestaltungen, 
• veranschaulichen die Auseinandersetzung mit Bildern in gestalterisch-prakti-

schen Formen (u.a. in Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 
• erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung und Deutungshypothesen Wege 

der Bilderschließung, 
• überprüfen Deutungshypothesen mit ausgewählten Formen der Bildanalyse 

(u.a. Beschreibung der formalen Zusammenhänge und des Grads der Abbild-
haftigkeit), 

• benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspekten der Be-
schreibung des Bildbestands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu-
tung zusammen, 

• ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse Intentionen zu (z.B. 
appellieren, irritieren), 

• vergleichen und bewerten abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungsfor-
men in bildnerischen Gestaltungen 

• analysieren und vergleichen die Präsentationsformen von Bildern in kulturel-
len Kontexten. 



 

 

 
UV 4: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in individuellen und gesellschaftlichen Kon-
texten mittels Transformation von Körper und Raum im grafischen und plastischen Werk von Rebecca Horn 

Themen, Technik, Konkretisierung Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler… 
Theorie: 
s. Abiturvorgaben 
Epochen, Künstler: 
4. Kunstgeschichtl. Überblick: 
Geschichte der Plastik/des Objekts, der 
Installation und Performance in der 
modernen Kunstgeschichte sowie 
zeitgenössischen Kunst etc. 
Vergleiche z.B. zu: 
Erwin Wurm, Alberto Giacometti, Marina 
Abramović 
Fachl. Methoden: 
Analyse dreidimensionaler Werke sowie 
Performances und Installationen 
Entwicklung von Konzepten als 
Grundlage der künstlerischen Arbeit 
Diagnose: 
Wissensabfrage Skulptur und dreidimen-
sionales Arbeiten, eigene Vorübungen 
(z.B. One Minute Sculptures) 
Überprüfungsformen: 
Praktische Arbeiten und ihre Dokumen-
tation sowie Erläuterung, schriftlich, im 
Plenum sowie in kuratorischer Praxis 
Leistungsbewertung: 
Klausur: Analyse/Interpretation und 
praktische Arbeit (mit Auswahl) 

Übergeordnete Kompetenzerwartung: 

• gestalten Bilder planvoll und problemorientiert mit Gestaltungsmöglichkeiten 
unterschiedlicher Bildverfahren, 

• gestalten Bilder im Sinne eines bildfindenden Dialogs und erläutern diesen 
Prozess am eigenen Gestaltungsergebnis, 

• gestalten und beurteilen kontextbezogen Bildkonzepte, 
• beschreiben eigene und fremde Gestaltungen differenziert und stellen die Er-

gebnisse ihrer Analysen, Deutungen und Erörterungen fachsprachlich korrekt 
dar, 

• analysieren systematisch mit grundlegenden Verfahren unbekannte Werke 
aus bekannten Zusammenhängen und leiten Deutungsansätze ab, 

• erläutern und bewerten eigene und fremde Gestaltungen und ihre Bildspra-
che hinsichtlich der Form-Inhalts-Bezüge und des Einflusses bildexterner 
Faktoren, 

• erläutern und vergleichen grundlegende Gestaltungskonzeptionen. 

Produktion: 

• realisieren Bildwirkungen unter Anwendung plastischer Mittel in raumbezoge-
nen Gestaltungen und bewerten diese im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu eingegrenzten Problemstellungen, 
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Praxis:  
Entwicklung eigener Körperextensionen, 
Fotografische Dokumentation, 
Präsentation in Form einer Performance, 
Skizzen, Konzepte 
Materialien: 
Versch. Materialien, Fotografie 

• erstellen aspektbezogene Skizzen zur Konzeption des Bildgefüges für eigene 
Gestaltungen, 

• dokumentieren und präsentieren die Auseinandersetzung mit Bildgefügen in 
gestalterisch-praktischen Formen (u.a. in Form von Abstraktionen, Über-
sichtsskizzen und gestalterischen Eingriffen 

• realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen Intentionen (z.B. irritieren) 
• beurteilen Zwischenstände kritisch und verändern auf Grundlage dieser Er-

kenntnisse den Gestaltungsprozess, 
• erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse hinsichtlich der Gestal-

tungsabsicht und beurteilen sie kriterienorientiert, 
• realisieren und vergleichen problem- und adressatenbezogene Präsentatio-

nen. 

Rezeption: 

• analysieren die Mittel plastischer und raumbezogener Gestaltung und erläu-
tern deren Funktionen im Bild 

• erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materialien, Medien, Techniken, Ver-
fahren und Werkzeugen in bildnerischen Gestaltungen und begründen die 
daraus resultierenden Ausdrucksqualitäten 

• beschreiben strukturiert den wesentlichen sichtbaren Bildbestand, 
• erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisation des Bildgefüges fremder 

Gestaltungen, 
• veranschaulichen die Auseinandersetzung mit Bildern in gestalterisch-prakti-

schen Formen (u.a. in Form von erläuternden Skizzen und Detailauszügen), 
• erläutern auf der Grundlage von Bildwirkung und Deutungshypothesen Wege 

der Bilderschließung, 
• überprüfen Deutungshypothesen mit ausgewählten Formen der Bildanalyse 

(u.a. Beschreibung der formalen Zusammenhänge und des Grads der Abbild-
haftigkeit), 
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• benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen Aspekten der Be-
schreibung des Bildbestands sowie der Analyse und führen sie zu einer Deu-
tung zusammen, 

• beschreiben zielorientierte und offene Produktionsprozesse und erläutern die 
Beziehung zwischen der Planung und Gestaltung von Bildern, 

• ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse Intentionen zu (z.B. 
irritieren), 

• vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen unter Einbeziehung bild-
externen Quellenmaterials die biografische, soziokulturelle und historische 
Bedingtheit von Bildern. 



 

 

2.2.4 Leistungskurs Qualifikationsphase 1  

Die Stundentafel sieht in der Q1 im LK 5 Stunden Kunst pro Woche vor. Über das Schuljahr verteilt, ergeben sich ca. 200 
Schulstunden pro Jahrgang pro Schuljahr. Auf jedes Unterrichtsvorhaben sind jeweils mindestens 50 Stunden obligatorisch 
anzuwenden. 
Die Unterrichtsvorhaben werden entsprechend der unten genannten Reihenfolge unterrichtet, aufgrund der Themenanzahl 
ist eine Einteilung in die einzelnen Quartale nicht möglich. 
  
Der Leistungskurs wird als Koop-Kurs i.d.R. am Aldegrever Gymnasium unterrichtet, die verbindlichen Inhalte 
sind auf https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentralabitur-gost/fae-
cher/fach.php?fach=18 einsehbar.  
 



 

 

2.2.5 Leistungskurs Qualifikationsphase 2  

Die Stundentafel sieht in der Q1 im LK 5 Stunden Kunst pro Woche vor. Über das Schuljahr verteilt, ergeben sich ca. 150 
Schulstunden pro Jahrgang pro Schuljahr. Auf jedes Unterrichtsvorhaben sind jeweils mindestens 50 Stunden obligatorisch 
anzuwenden. 
Die Unterrichtsvorhaben werden entsprechend der unten genannten Reihenfolge unterrichtet, aufgrund der Themenanzahl 
ist eine Einteilung in die einzelnen Quartale nicht möglich. 
 
Der Leistungskurs wird als Koop-Kurs i.d.R. am Aldegrever Gymnasium unterrichtet, die verbindlichen Inhalte 
sind auf https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentralabitur-gost/fae-
cher/fach.php?fach=18 einsehbar.  
 
 
 

 



 

 

 

2.3 Qualitätssicherung und Evaluation 

 
Die Fachgruppe Kunst bemüht sich um eine stete Sicherung der Qualität ihrer 
Arbeit. Dazu dienen unter anderem die jährliche Fachkonferenz, Dienstbespre-
chungen und Fachgespräche. Weitere anzustrebende Maßnahmen der Qualitäts-
sicherung und Evaluation wären zum Beispiel gegenseitiges Hospitieren, team 
teaching, Parallelarbeiten oder gemeinsames Korrigieren. Absprachen dazu wer-
den von den in den Jahrgängen parallel arbeitenden Kolleginnen und Kollegen zu 
Beginn eines jeden Schuljahres getroffen. 
Die Ergebnisse dienen dem/der Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schul-
leitung und u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentli-
che Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus ab-
geleitet werden. Insgesamt dient die Curriculums-Evaluation der systematischen 
Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung der Fachgruppen-Arbeit. 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „leben-
des Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend werden die Inhalte stetig über-
prüft, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können, die sich vor allem aus den 
flexiblen Variablen Schülerzahl, Fachgruppengröße, Lehr- und Lernmittelentwick-
lung und Abiturvorgaben ergeben. 
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3 Leistungskonzept 

Die gestalterische Arbeit ist eine Besonderheit des Faches Kunst und ist bei der Noten-
gebung im Bereich der sonstigen Mitarbeit ihrem Anteil am Unterricht entsprechend zu 
gewichten (s.Tabelle). 
Grundlage für Bewertungskriterien bildnerischer Arbeiten sind die gestalterischen 
und inhaltlichen Kriterien, die im Hinblick auf die jeweilige Problem oder Aufgabenstel-
lung erarbeitet worden sind, d.h. die darin enthalten sind bzw. be- und verarbeitet wer-
den sollten. 
Aspekte des Arbeitsprozesses bilden zusätzlich ein Kriterium der sonstigen Mitarbeit. 
Daher ist es in jedem Fall wichtig, dass der Arbeitsprozess im Unterricht beobachtet und 
begleitet werden kann. Die Produktion darf also nicht im überwiegenden Umfang außer-
halb des Unterrichts stattfinden. Es muss darüber hinaus unbedingt sichergestellt sein, 
dass die jeweilige Arbeit von eigener Hand ist und auch im Krankheitsfall pünktlich, d.h. 
zum festgesetzten Termin, abgegeben wird. Verstöße dagegen sind von den SuS zu ver-
antworten und führen zu entsprechender Negativ- oder Nichtbewertung. 
 
Die Bewertungskriterien werden grundsätzlich mit den SUS zusammen ermittelt und so-
mit transparent gemacht. 
 
Merkmale und Kriterien der Gestaltung können, unabhängig von der Gewichtung im Ein-
zelfall und von spezifischen Techniken, z.B. sein:  
 

• Gestaltfindung 
• Gestalterfindung 
• Formfindung 
• Farbfindung 
• Reichhaltigkeit 
• Differenziertheit 
• Komplexität 
• Ideenreichtum hinsichtlich der Mo-

tive bzw. hinsichtlich einer unge-
genständlichen Bildsituation 

• Vermeidung von Klischees 
• Einheitlichkeit 
• Vielheitlichkeit 
• Reichhaltigkeit 
• Mal- oder zeichentechnische bzw. 

plastische oder handwerkliche 
Ausführung 

• Farbgebung, Farbthematik, 
Farbdifferenzierung, Farbkon-
traste, Farbübergänge 

• Hell-Dunkel-Variation, Hell-Dun-
kel-Übergänge, Hell-Dunkel-Kom-
position 

• Grafische Struktur, grafische Flä-
chenbehandlung, grafische Hell-
Dunkel-Differenzierung 

• Linienführung, Ausführung grafi-
scher Techniken 

• Komposition, Bezugnahme auf 
kompositorisch relevante Fakto-
ren, Ordnungsprinzipien 

• Räumlichkeit, Flächigkeit, Plastizi-
tät, Perspektive, Richtigkeit der 
perspektivischen Konstruktion 

• Formkontrast, Formprägnanz, 
Formvariation, Formdifferenzie-
rung, dynamisch-statische Kon-
zeption 

• Lichtbehandlung 
• Kriterien plastischer Arbeit: mime-

tische und autonome Formfin-
dung, Formdefinition, Gestaltfin-
dung, räumliche Komposition, 
Umgang mit Material und Werk-
zeug 
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Gewichtung der Theorie- und Praxisanteile: 
 
Die Note für die Sonstige Mitarbeit im Kunstunterricht setzt sich aus der theoreti-
schen und praktischen Anteilen es Unterrichts sowie den Ergebnissen der gestal-
tungpraktischen Arbeiten zusammen. Die Anteile werden nach Jahrgangsstufen 
unterschiedliche gewichtet. Sie betragen in etwa: 
 
Jahrgangsstufe Gewichtung Theorie und Praxis 
Unterstufe 25%-75% 
Mittelstufe 35%-65% 
Oberstufe 50%-50% 

 
Die Leistungsbewertung orientiert sich an den rechtlich-verbindlichen Grundsät-
zen der Leistungsbewertung lt. Schulgesetz §46 und APO-SI §6. 
 
3.1  Sekundarstufe I 
In der Sekundarstufe I werden im Fach Kunst keine Klassenarbeiten geschrieben, 
sodass sich die Leistungsbewertung aus praktischen Arbeitsergebnissen und der 
sonstigen Mitarbeit ergibt. 
Eine Ausnahme ergibt sich bei der Differenzierung  Kunst  (à s. Curriculum Diffe-
renzierung 8/9). 
 
 
3.1.1 Grundsätze der Leistungsbewertung 
 
Die SuS haben die Möglichkeit, ihren Leistungsstand jederzeit bei der unterrich-
tenden Lehrperson zu erfragen. Im Rahmen der Elternsprechtage wird der Leis-
tungsstand den Eltern transparent gemacht. 
Die Schüler werden während der Arbeitsphase im Rahmen der individuellen Bera-
tung über ihren Lernfortschritt informiert. 
 
Notenstufen Produktion (gestalterische Arbeit) Sekundarstufe I 
ausreichend Die zentralen Gestaltungskriterien einer bildnerischen Pro-

duktion 
in wesentlichen Teilen ggf. mit Hilfestellungen in der Einzel-
korrektur 
nachvollziehbar anwenden. 

befriedigend Die erarbeiteten Gestaltungskriterien weitgehend selbst-
ständig und differenzierter umsetzen sowie stimmig aufei-
nander beziehen. 

(sehr) gut Alle oder nahezu alle erarbeiteten Aspekte der Gestaltung 
in einem schlüssigen Zusammenhang besonders differen-
ziert anwenden und ggf. damit verknüpfte weitergehende 
Optionen zu einem im Rahmen der Problemstellung eigen-
ständigen komplexen Gesamtergebnis führen. 
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Notenstufen Rezeption Sekundarstufe I 
ausreichend Zentrale formale und inhaltliche Merkmale des Bildbestan-

des erkennen und formulieren können.  
befriedigend Darüber hinaus in der Lage sein, bestimmte gestalterische 

Charakteristika am Bild erklärend nachzuweisen oder zu 
widerlegen. Kriterien für Bildvergleiche finden. 

(sehr) gut Außerdem Einzelbeobachtungen in einer Synthese zusam-
menfassen können und auf dieser Grundlage eine Hypo-
these zur Deutung des Bildes formulieren können. 

 
Notenstufen Reflexion (bezogen auf Produktion und Rezeption) Sekun-
darstufe I 
ausreichend In Ansätzen zu Voraussetzungen, Bedingungen und Ergeb-

nissen eigener Arbeiten kritisch Stellung nehmen können. 
Unbekanntes Bildmaterial im Hinblick auf im Unterricht er-
arbeitete Aspekte teilweise auswerten können. 

befriedigend Darüber hinaus Unterrichtsinhalte fachlich strukturiert wie-
dergeben und auf neue Situationen übertragen können. 

(sehr) gut Zusätzlich zu den genannten Aspekten eigenständig und 
sachbezogen argumentieren können. Problemaspekte als 
solche selbstständig erkennen und Lösungsvorschläge ein-
bringen können. 

 

3.1.3 sonstige Mitarbeit 
 

• Reflexionen im Prozess der Bildfindung, z.B. in arbeitsbegleitenden Ge-
sprächen, schriftlichen Erläuterungen, Lerntagebüchern und bildnerischen 
Tagebüchern 

• gestaltungspraktische Untersuchungen und Übungen innerhalb komplexe-
rer Aufgabenzusammenhänge 

• mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch 
• schriftliche und bildnerische Beiträge zum Unterricht (z.B. Protokolle, Ma-

terialsammlungen, Hefte/Mappen, Portfolios, Lerntagebücher/bildnerische 
Tagebücher, entwickelte Skizzen, Kompositionsstudien oder Schaubilder 
bei Analysen, Arbeitsergebnisse kooperativer Lernformen) 

• kurze Überprüfungen (schriftliche Übung) in gestalterischer und/oder 
schriftlicher Form in enger Bindung an den jeweiligen Lernzusammenhang 

• bildnerische Gestaltungsprodukte – gemessen an den bildnerisch prakti-
schen Aufgabenstellungen, die individuelle Freiräume und zugleich trans-
parente, objektivierbare Beurteilungskriterien sichern. Die Beurteilung darf 
sich nicht nur auf das Endergebnis beschränken, sondern muss hinrei-
chend den Prozess der Bildfindung berücksichtigen 

• Zwischenergebnisse im Prozess der Bildfindung wie Entwürfe, Skizzen etc. 
 

In die Notenfindung im Bereich der Praxis werden folgende Kriterien mit 
einbezogen: 
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• Planung 
• Arbeitseinsatz 
• Zielgerichtetheit 
• Fähigkeit zur Umsetzung von Kritik 
• Selbständigkeit 
• Zeiteinteilung und Ökonomie 
• Reflexionsfähigkeit 
• fachspezifische prozessbegleitende Ausarbeitungen 

 
3.1.4 Distanzunterricht 
 
 
Distanzunterricht im Falle einer Corona-Quarantäne oder -Erkrankung ist dem Präsen-
zunterricht im Hinblick auf die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden der Schülerin-
nen und Schüler wie der Unterrichtsverpflichtung der Lehrkräfte gleichwertig.  
Die Leistungsbewertung erstreckt sich auch auf die im Distanzunterricht vermittelten 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler. Klassenarbeiten 
finden in der Regel im Präsenzunterricht statt. Daneben sind weitere in den Unterrichts-
vorgaben vorgesehene und für den Distanzunterricht geeignete Formen der Leistungs-
bewertung möglich. Die im Distanzunterricht vermittelten Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten unterliegen der Leistungsbewertung. Auch im Distanzunterricht gelten die 
gesetzlichen Vorgaben zur Leistungsüberprüfung (§29 SchulG i.V. m. den in den Kern-
lehrplänen bzw. Lehrplänen verankerten Kompetenzerwartungen) und zur Leistungsbe-
wertung (§48 SchulG i.V. m. den jeweiligen Ausbildungs- und Prüfungsordnungen). 
Da die Entstehung eines Lernprodukts nicht immer auf Eigenständigkeit überprüft wer-
den kann, sollte der Entstehungsprozess bzw. der Lernweg mit der Schülerin/ dem 
Schüler thematisiert werden. Der Grundsatz der Chancengleichheit muss gewahrt wer-
den, indem auch die erforderlichen Rahmenbedingungen in den Blick genommen wer-
den. 
 

Mögliche Formen der Leistungsüberprüfung im Distanzunterricht im Fach Kunst können 

u.a. sein: 

• Präsentation von rezeptiven Arbeitsergebnissen  
o in Textform per Mail oder im iServ-Modul 
o in mündlicher Form per Podcast, Erklärvideo, Videosequenzen, Videokonfe-

renzen 
• Erarbeitung und Präsentation von rezeptiven und praktischen Arbeitsprozessen in 

Form von Arbeitsblättern, Portfolios, Langzeitaufgaben, Plakaten, schriftlichen Re-
feraten, die digital auf iServ hochgeladen werden und /oder nach Beendigung des 
Distanzlernens abgegeben werden. 

• Erarbeitung und Präsentation praktischer Arbeitsergebnisse in Form von Fotogra-
fien/Fotoreihen, Videosequenzen, Videokonferenzen, schriftlicher Dokumentation 

 
 
3.2 Sekundarstufe II 
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3.2.1  Grundsätze der Leistungsbewertung 

Die SuS werden verbindlich am Ende der Quartale über ihren Leistungsstand informiert 
und können zudem jederzeit bei der unterrichtenden Lehrperson ihren Leistungsstand 
erfragen. Im Rahmen der Elternsprechtage wird der Leistungsstand den Eltern transpa-
rent gemacht. 
Die Schüler werden während der Arbeitsphase im Rahmen der individuellen Beratung 
über ihren Lernfortschritt informiert. 
 
Notenstufen Produktion (gestalterische Arbeit) Sekundarstufe II 
ausreichend Die zentralen Gestaltungskriterien einer bildnerischen Pro-

duktion 
in wesentlichen Teilen ggf. mit Hilfestellungen in der Einzel-
korrektur 
nachvollziehbar anwenden. 

befriedigend Die erarbeiteten Gestaltungskriterien weitgehend selbststän-
dig und differenzierter umsetzen sowie stimmig aufeinander 
beziehen. 

(sehr) gut Alle oder nahezu alle erarbeiteten Aspekte der Gestaltung in 
einem schlüssigen Zusammenhang besonders differenziert 
anwenden und ggf. damit verknüpfte weitergehende Optio-
nen zu einem im Rahmen der Problemstellung eigenständi-
gen komplexen Gesamtergebnis führen. 

 
Notenstufen Rezeption Sekundarstufe II 
ausreichend Bereits erarbeitete Unterrichtsinhalte wiedergeben können. 

Bildnerische Sachverhalte zutreffend benennen und grundle-
gende Fachbezeichnungen anwenden können.  

befriedigend Gestalterische und inhaltliche Merkmale am Werk nachwei-
send aufzeigen und fachsprachlich formulieren können. In 
der Lage sein, methodisch strukturiert zu argumentieren. 

(sehr) gut Gestalterische und methodische Kenntnisse auf komplexe  
bildnerische Zusammenhänge anwenden und fachbegrifflich 
begründend argumentieren können. 

 

Notenstufen Reflexion Sekundarstufe II 
ausreichend Gestaltungsprobleme reproduzierend formulieren können. 

In Ansätzen in der Lage sein, die spezifischen Bedingtheiten 
von 
Bildformen und Sprache zu erkennen und zu formulieren. 

befriedigend Im Rahmen von Einzel- oder Gruppenkorrektur unter Bezug 
auf die 
Problemstellung Gestaltungsaspekte erkennen, fachsprach-
lich benennen und/oder daraus abzuleitende Fragestellun-
gen formulieren können. Strukturen, Funktionen, Vermitt-
lungsformen und Bedingtheiten der Bildsprache reflektieren 
können. 

(sehr) gut Selbstständig auf den komplexen Zusammenhang der Ge-
staltung 
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bezogene differenzierte Merkmale fachlich benennen und 
ggf. alternative Verbesserungsmöglichkeiten aufzeigen kön-
nen. Die Eigenständigkeit bildnerischer Gestaltungen in der 
Wechselbeziehung zu anderen Wirklichkeitserfahrungen er-
kennen und ihre Bedingtheiten reflektieren können. 

 

3.2.2  schriftliche Leistungen (Klausuren) 

Jahrgang Anzahl der 
Klausuren 

Dauer der  
Klausuren 

Gewichtung Klausuren 
– Sonstige Mitarbeit 

EF 1 pro HJ 2 Std. 50%-50% 
Q1/Q2 2 pro HJ 3 Std. (Theorie) 

4 Std. (Praxis) 
50%-50% 

 
In der Einführungsphase sollte eine Klausur durch eine gestaltungspraktische Lang-
zeithausaufgabe mit schriftlicher Dokumentation ersetzt werden. 
In der Qualifikationsphase 1 kann ebenfalls eine Klausur durch eine gestaltungsprak-
tische Langzeithausaufgabe mit schriftlicher Dokumentation ersetzt werden. 
 
Die Aufgaben der Klausuren bestehen aus den oben aufgeführten Überprüfungsformen, 
z.T: auch in Kombination. 
In jeder Jahrgangstufe der gymnasialen Oberstufe ist jeweils eine Klausur als gestal-
tungspraktische Aufgabenstellung und eine theoretische Aufgabenstellung verbindlich.  
In den Aufgabenstellungen werden die Operatoren für das Fach Kunst des Landes NRW 
verwendet (s. Anhang). 
Die Korrekturzeichen orientieren sich an den offiziellen Korrektur-Zeichen (s. Anhang). 
Das Bewertungsraster greift die Anforderungen der verwendeten Operatoren auf, wird 
jedoch für jede Klausur individualisiert. 
Zusätzlich zum Bewertungsraster sollte bei Mängeln ein Förderhinweis gegeben werden. 
 
 
3.2.3 Sonstige Mitarbeit 

Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Produktion 
 

• Gestaltungspraktische Versuche: Materialien, Werkzeuge, Verfahren, Bildord-
nungen werden im Sinne des bildfindenden Dialogs auf Wirkungen und Darstel-
lungsabsichten experimentell erprobt und untersucht. 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/Planungen: Bildnerische Konzepte werden 
durch Skizzen, Studien, Modelle und Aufzeichnungen festgehalten, die auch der 
Veranschaulichung von individuellen Lösungswegen und Lösungsansätzen dienen. 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/Bildgestaltung: Individuelle Bildvor-
stellungen werden durch den absichtsvollen Einsatz von Medien, Materialien, 
Techniken, bildnerischen Grundstrukturen und -funktionen im Zusammenhang 
mit bildnerischen Inhalten in Bildgestaltungen bezogen auf die jeweilige gestal-
tungspraktische Problemstellung realisiert. 
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• Reflexion über Arbeitsprozesse: Entscheidungen bei der eigenen Bildfindung 
und Bildgestaltung werden nachvollziehbar (in der Regel am Ende des Prozesses) 
begründet. Der eigene Lösungsversuch wird aufgabenbezogen beurteilt. 

• Präsentation: Bilder werden bild- und adressatengerecht präsentiert. 
 
 
Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Rezeption 
 

• Skizze: Analysierende und erläuternde Skizzen werden zu festgelegten Aspekten 
gefertigt und zur Einsicht in bildnerische Zusammenhänge genutzt. 

• Beschreibung von Bildern: Wahrnehmungen werden strukturiert und differen-
ziert versprachlicht. 

• Praktisch-rezeptive Bildverfahren: Empfindungen, Wahrnehmungen und Vor-
stellungen in der Auseinandersetzung mit Bildern werden bildhaft verdeutlicht. 

• Analyse von Bildern: Bilder werden auf der Grundlage eigener oder vorgegebe-
ner Fragestellungen und methodischer Entscheidungen analysiert. Dabei werden 
die Elemente der bildnerischen Gestaltung erkannt, sinnvoll zugeordnet, in ihrer 
Funktion unterschieden und in ihrem Wechselbezug in passender Fachsprache 
dargestellt. 

• Interpretation von Bildern: Analyseergebnisse werden miteinander vernetzt 
und aus dem beobachtbaren Bildgefüge wird ein belegbarer Deutungszusammen-
hang abgeleitet, der methodisch fachgerecht dokumentiert wird. 

• Vergleichende Analyse/Interpretation von Bildern: Der aspektbezogene 
Vergleich von Bildern (z. B. Elemente der Bildgestaltung, Gesamtgefüge, Symbo-
lik oder Bildmotive) wird für ein tiefer gehendes Bildverständnis genutzt. 

• Interpretation von Bildern im Zusammenhang mit bildexternen Quellen: 
Texte und Bilder werden als Zusatzinformationen für ein erweitertes Verständnis 
des Bildes herangezogen und hinsichtlich ihrer Aussagekraft kritisch bewertet. 

• Erörterung einer fachspezifischen Fragestellung anhand eines Bildbei-
spiels: Eine fachspezifische Fragestellung, die sich in der Regel aus dem Inhalt 
eines wissenschaftlichen, literarischen oder journalistischen Textes ergibt, wird 
an einem Bildbeispiel argumentativ erörtert und fachbezogen reflektiert. 

• Erörterung fachspezifischer Problemstellungen in Verbindung mit fach-
lich orientierten Texten: Prinzipien und Bedingungen von Gestaltung und Re-
zeption (z. B. Gestaltungsprinzipien, Darstellungskonventionen, fachspezifische 
Analyseverfahren und Interpretationsformen) werden auf der Grundlage fachlich 
orientierter Texte erläutert, diskutiert und beurteilt. 

 
3.2.4 Distanzunterricht 
Distanzunterricht im Falle einer Corona-Quarantäne oder -Erkrankung ist dem Präsen-
zunterricht im Hinblick auf die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden der Schülerin-
nen und Schüler wie der Unterrichtsverpflichtung der Lehrkräfte gleichwertig.  
Die Leistungsbewertung erstreckt sich auch auf die im Distanzunterricht vermittelten 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler. Klassenarbeiten 
finden in der Regel im Präsenzunterricht statt. Daneben sind weitere in den Unterrichts-
vorgaben vorgesehene und für den Distanzunterricht geeignete Formen der Leistungs-
bewertung möglich. Die im Distanzunterricht vermittelten Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten unterliegen der Leistungsbewertung. Auch im Distanzunterricht gelten die 
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gesetzlichen Vorgaben zur Leistungsüberprüfung (§29 SchulG i.V. m. den in den Kern-
lehrplänen bzw. Lehrplänen verankerten Kompetenzerwartungen) und zur Leistungsbe-
wertung (§48 SchulG i.V. m. den jeweiligen Ausbildungs- und Prüfungsordnungen). 
Da die Entstehung eines Lernprodukts nicht immer auf Eigenständigkeit überprüft wer-
den kann, sollte der Entstehungsprozess bzw. der Lernweg mit der Schülerin/ dem 
Schüler thematisiert werden. Der Grundsatz der Chancengleichheit muss gewahrt wer-
den, indem auch die erforderlichen Rahmenbedingungen in den Blick genommen wer-
den. 
 

Mögliche Formen der Leistungsüberprüfung im Distanzunterricht im Fach Kunst können 

u.a. sein: 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen im Kompetenzbereich Rezeption 
o in Textform per Mail oder im iServ-Modul 
o in mündlicher Form per Podcast, Erklärvideo, Videosequenzen, Videokonfe-

renzen 
• Erarbeitung und Präsentation von Ergebnissen aus rezeptiven und praktischen Ar-

beitsprozessen in Form von Arbeitsblättern, Portfolios, Langzeitaufgaben, Plaka-
ten, schriftlichen Referaten, die digital auf iServ hochgeladen werden und /oder 
nach Beendigung des Distanzlernens abgegeben werden. 

• Erarbeitung und Präsentation von Arbeitsergebnissen aus dem Kompetenzbereich 
Produktion in Form von Fotografien/Fotoreihen, Videosequenzen, Videokonferen-
zen, schriftlicher Dokumentation 

 

3.2.5 Weitere Formen der Leistungsüberprüfung 
 
Die Facharbeit 
 
Die Facharbeit ersetzt eine Klausur in der Jahrgangsstufe Q1 und hat die gleiche Wertig-
keit wie eine Klausur.  
Die Rahmenbedingungen der Facharbeit orientieren sich an den schulinternen Rahmen-
bedingungen.  
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3.3 Qualitätssicherung und Evaluation 

 
Die Fachgruppe Kunst bemüht sich um eine stete Sicherung der Qualität ihrer 
Arbeit. Dazu dienen unter anderem die jährliche Fachkonferenz, Dienstbespre-
chungen und Fachgespräche. Weitere anzustrebende Maßnahmen der Qualitäts-
sicherung und Evaluation wären zum Beispiel gegenseitiges Hospitieren, team 
teaching, Parallelarbeiten oder gemeinsames Korrigieren. Absprachen dazu wer-
den von den in den Jahrgängen parallel arbeitenden Kolleginnen und Kollegen zu 
Beginn eines jeden Schuljahres getroffen. 
Die Ergebnisse dienen dem/der Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schul-
leitung und u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentli-
che Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus ab-
geleitet werden. Insgesamt dient die Evaluation der Leistungsüberprüfung der 
systematischen Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung der Fachgruppen-
Arbeit. 

 


